
BERICHTE 

AMECEA- Sonolux-Gruppenmedien-Seminar Nairobi 

Vorgeschichte 

Der AV/EV-Kongreß 1977 in München hat die Bedeutung der Gruppenmedien für die 
Evangelisation in den Basisgemeinden ganz klar hervorgehoben. Der Begriff' Gruppen­
Medium' wird heute oft selbstverständlich gebraucht, wenngleich die Experten sich in 
ihren Definitionen noch nicht treffen. Im Hinblick auf die kirchliche Arbeitkommen die 
Gruppenmedien dem pastoralen Trend zur Basisgemeinde sehr entgegen. Der Akzent 
scheintauf dem ersten Teil des Wortes zu liegen. Es istdie Gruppe, die in der Spontaneität 
und Kreativität geweckt und mit Hilfe von Medien artikuliert wird. Es ist die Gruppe, die 
diese aus ihrer eigenen Situation heraus erstellt und gebraucht, und di~ dann selbst 
kommerziell hergestellten AV-Medien eine persönliche Note in eigen_er Adaption gibt 

Produktion und Verwendung von Gruppenmedien in der Glaubensweckung und -Ver­
tiefung erfordert ein spezielles Training, das über das Technische hinaus ein Gespür für 
Gruppenarbeit und persönliche Glaubenserfahrung voraussetzt Ein solches Training 
wurde von den internationalen Medienorganisationen beim A V /EV-Kongreß als Priori­
tät in der Medienarbeit der kommenden Jahre gesehen. 

Ein Sonolux-Multimedia-International-Team hatte bereits im Sommer 1976 ein Trai­
ningsprogramm in Gruppenmedien erarbeitet und dann zum Kongreß in München vor­
gelegt Die AMECEA-Bischofskonferenz nahm das Angebot dieses Pilot-Bildungspro­
jektes für die Kommunikatoren der sieben AMECEA-Länder sofort an. Die Organisa­
tion wurde vom Kommunikationssekretariat von AMECEA in Zusammenarbeit mit 
Sonolux geleistet. Das grundliegende Ausbildungsprogramm war so entworfen, daß es 
international verwendbar war. Prarrer Max Stetter, ein Diözesanpriester von Augsburg 
war verantwortlich für die Planung und Vorbereitung des Seminars in Nairobi. Hier 
wurde es im Detail für die ostafrikanische Situation der Kirche konzipiert. Max Stetter hat 
in seiner jahrelangen Arbeit in Ostafrika Kenntnis in afrikanischer Literatur und Kunst 
erworben, die selbst den afrikanischen Teilnehmernneue Möglichkeiten für die Pastoral­
arbeit eröffnete. Das Leitungsteam setzte sich zusammen aus: Max Stetter Sonolux 
Media, A/rica Se111ice),Direktion; Sr. Marlene Scholz, op. (AMECEA Pastoral Institute 
Eldoret), Assistent; P. Stefan Bamberger, sj. (Multimedia International), Facilitator; 
Wolfgang Bernhard (Geschäftsführer Sonolux); Fr. Joseph Mukwaya (AMECEA Com­
munications Secretariate). 

Ein pastorales Seminar 

Die Pastoralarbeit in den sieben AMECEA-Ländern ist seit dem internationalen kate­
chetischen Kongreß in Nairobi 1973 von einem Leitmotiv bestimmt: Förderung christli­
ch~r Basisgemeirtden. Diese Orientierung wurde dann zum ausdrücklichen Thema der 
Plenarsitzung der AMECEA- Bischöfe im Jahre 1976. Das Seminarverstand sichals Bei­
trag zu dieser ostafrikanischen pastoralen Priorität. Es hatte den ZweclC, den Teilneh­
mern in einer praktischen, gelebten Gemeinschaftserfahrung ein Modell aufzuzeigen, 
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wie eine Basisgemeinde aufgebaut werden kann. 19 Priester, Schwestern und Laien aus 
Ostafrika (Sudan, Äthiopien, Kenia, Uganda, Tansania, Sambia und Malawi) bildeten im 
Juli-August 1978 für sechs Wochen eine solche Gemeinde. Die Medienwurden Katalysa­
toren des persönlichen Austausches und des gemeinsamen Erlebens. Nicht die Medien 
standen deshalb im Mittelpunkt, sondern der Einzelne und die Gemeinschaft, die selbst 
das beste Medium der Glaubensvermittlung und -vertiefung wurde. Bei allen Unter­
schieden der Herkunft, der Rasse und der Bildung derTeilnehmerund des Leitungteams 
wuchs in diesen Wochen eine Atmosphäre der Offenheit und Freundschaft, über die sich 
mehrere Gastdozenten, die die Gruppe nur kurz erlebten, spontan äußerten. Diese Er­
fahrung half den Teilnehmern, die Möglichkeiten der Gruppenmedien für eine leben­
dige Pastoral in ihrer Heimatgemeinde zu entdecken. 

Struktur des Seminars 

Das Seminar gliederte sich wochenweise auf in sechs Workshops. In der ersten Woche 
konzentrierte sich die Gruppenarbeitauf gegenseitiges Kennenlernen. Gruppendynami­
sche Übungen, Fotosprache, autobiographische Collagen und Geschichten-Erzählen 
waren die ersten Medien, die das Zusammenwachsen der sich total fremden Teilnehmer 
ermöglichten. 
Von der zweiten bis zur fünften Woche dienten die Workshops dem Zweck, Gruppen­
medien verschiedenster Art vOizuführen, die Techniken ihrer Produktion zu erläutern 
und einzuüben. Der erste Workshop dieser Art hatte das afrikanische Kulturgut der 
kreativen und darstellenden Künste zum Thema. Kontakte mit Künstlern aus der Welt 
des Theaters, der Literatur, der bildenden Künste in Kenia machten diese Woche ein­
drucksvoll. Gerade zu dieser Zeit fanden im Nationaltheater in Nairobi Premieren 
von Stücken afrikanischer Schriftsteller statt. Die Theaterbesuche.wurden im Gespräch 
evaluiert, Darstellungsformen und Thematik in Bezug gebracht zur christlichen Heils­
botschaft. 
Die traditionellen afrikanischen Formen der Kommunikation wurden .studiert und 
praktisch eingeübt. Drama, symbolische Gesten und Tanz sind Elemente, die für die 
Glaubensvermittlung in Afrika unentbehrlich sind. Unter unseren eigenen Leuten fan­
den sich Erzähltalente, die am abendlichen Feuer Geschichten aus ihren Stämmen dar­
boten. Der Austausch dieser Geschichten und Mythen aus Ostafrika machte klar, daß 
der religiöse Gehalt vieler dieser Stories eine ideale Verbindung zur christlichen Bot­
schaft darstellt. Immer wieder gefragLwurden die Geschichten aus dem Sudan, die 
Pater Philip Pitya mit bestechendem Fabulier- und Stimmtalent zum Besten gab. Die 
Geschichte und das Lied, Urmedien afrikanischer Kultury wurden somit bewährte Kom­
ponenten unseres Gemeinschaftslebens. 

Ei.~en Tag waren wir zu Gast in der Paa ya Paa Galerie, dem Treffpunkt afrikanischer 
Kunstler, zu dem Max Stetter Schauspieler und Tänzergeladen hatte. Ihre Darbietungen 
wurden durch das anschließende Gespräch zu Gruppenmedien. Elimo Njau Direktor 
der Galerie, sprach über afrikanische Symbolik und seine Frau Rebekka A~torin tra­
ditioneller und moderner afrikanischer Geschtchten, beschloß den Ab~nd mit ihrer 
Erzählkunst, die sie mit Makonde-Skulpturen_illustrierte. 

In diesem Workshop.wurden auch Medien vorgestellt, die leicht selbst angefertigt wer­
den können und die vor allen Dingen auch keine Technik und Elektrizität voraus­
setzen. Rev. Nahum Mensah, Dozent am AACC Training Centre Nairobi, führte vor. 
wie "flip charts", "flash cards" und "flannel graphs" hergestellt und im Gruppenprozeß 
eingesetzt werden können. 
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Max Stetter und Marlene Scholz vermittelten die 'Code'-Methode (Paulo Freire) und 
die vielfaltigen Verwendungsmöglichkeiten von Postern, um die sozialen, politischen 
und wirtschaftlichen Aspekte im Leben der afrikanischen Christen zu artikulieren und 
zur Diskussion zu bringen. 
Die darauffolgenden zwei Workshops befaßten sie~ mit den fotographisch_en und elek­
tronischen Medien: Fotographie Fotolabortechnik, Tonaufnahmen, Mtschung von 
Bild und Ton, Herstellung von Dta-Tonserien, Skript und Aufnahme religiöser Radio-

programme. 
Max Stetter war es ein Anliegen, den Teilnehmern Möglichkeiten der Bild-Tonproduk­
tion zu vermitteln, die mit den billigsten und einfachsten technischen Geräten aus­
kommen. Bewußt wurde deshalb auf eine normale Tonstudio- und Fotolabor-Aus­
rüstung verzichtet. Mit ausgeborgten Einzelgeräten (Kassettenrecorder, Verstärker, 
Mischpult, Tonbandgerät, Plattenspieler) machten sich die Teilnehmer mit der Pro­
duktionstechnik vertraut und fertigten beachtenswertes Material an. Auch das Ent­
wickeln der Schwarzweiß-Filme bei Tageslicht brachte. gute Resultate, zumal flir einige 
dies die erste Bekanntschaft mit Kamera und Film war. 
In der fünften Woche arbeiteten die Ländergruppen (d.h. zu zweit oder zu dritt) im 
Produktionsworkshop an einem Projekt, das flir eine bestimmte Zielgruppe im Heimat­
land geplant war. Diese Produktionen machten Gebrauch von der ganzen Skala der 
zur Verfugung stehenden Medienmöglichkeiten. 

Einige Beispiele: 

Uganda präsentierte ein Posterprojekt zur kommenden Hundertjahrfeier des Christen­
tums, ausgearbeitet flir vier Zielgruppen: Jugendliche, Erwachsene, Ordensleute und 
Katechisten. Der Sudan stellte seine spezifische Problematik in der Kirche in Code­
Form dar zur Bewußtseinsbildung des einheimischen Klerus sowie eine Serie von Hör­
spielen zum Thema des Priestennangels. Sambia nahm zum Thema die Inkulturation 
des Christusbildes anband einer Dia-Serie alter und moderner Christusdarstellungen 
aus allen Teilen der Welt, hinfUhrend zu afrikanischen Malereien, die bei afrikanischen 
Christen oft Ablehnung finden. In zwei Hörspielen, flir Leitervon Basisgemeinschaften 
gedacht, wurde das Thema in origineller Weise nochmals angeschnitten. 

Im sechsten und letzten Abschnitt des Seminars wurden die Teilnehmer mit Methoden 
der Evaluation und des Communication Research vertraut gemacht. Nach Präsentatio­
nen und Evaluationen innerhalb der Gruppe wurden zum Abschluß des Seminars alle 
Arbeiten in einer Multimedia-Ausstellung einem größeren Publikum vorgestellt. Die 
Verantwortlichen der nationalen Sekretariate flir Katechetik in den AMECEA-Ländern 
schlossen ihr erstmaliges Treffen in Kenia mit einem Tag beim Gruppenmedien-Semi­
nar ab. Empfehlungen und nationale Planungsvorschläge flir die Zusammenarbeit der 
Katecheten mit den Kommunikatoren wurden von unseren Teilnehmern vorgelegt und 
sind flir die Zukunft der AMECEA-Pastoralarbeit vielversprechend. 

Integriert in das gesamte Workshop-Programm waren tägliche Kurzvorlesungen mit 
Diskussionen. Stefan Bamberger sj. begleitete das gesamte Seminar mit Vorlesungen in 
theologischen und ekklesiologischen Aspekten der Kommunikation, Max Stetter in 
Gruppenmediendidaktik, Marlene Scholz in "A V in Evangelisation". Die beiden letzte­
ren waren auch flir die Theorie, Technik und flir die praktischen Übungen verantwort­
lich. Eine Reihe von Gastvorlesungen.wurden von Experten aus Kenia gehalten, Pro( 
J. Donders von der UniversitätNairobi, Dr. Donald Smith von Daystar Communications, 
Josephikalurvon Development Education Se!Vice. 
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Die spirituelle Dimension des Seminars 

Das Seminar war nicht nur ein Ort der Wissensvermittlung und praktischen Einübung 
technischer Fertigkeiten, auch nichtnur ein Ortgeselligen Beisammenseins. Den Veran­
staltern lag daran, die Medienarbeit religiös zu fundieren. Die Gemeinschaft bestand ja 
aus Menschen, die zu Glaubensboten berufen sind und ihre Gotteserfahrung und ihr 
Glaubensgut anderen übermitteln können und sollen. Die Einrichtung eines Medita­
tionsraums, in dem das Allerheiligste aufbewahrt wurde, zeigte sich als wertvollste Hilfe 
fiir das Zusammenwachsen zu einer Gemeinschaft, in der die tägliche Eucharistiefeier, 
die Morgenmeditation und das gemeinsame Beten und Reflektieren ein wichtiges Le­
benselement war. Verschiedene Meditationsformen wurdengemeinsam geübt, Themen 
der praktischen Arbeit. wurden in die Zelebration eingeholt, afrikanische Riten und 
Bräuche bereicherten die Liturgie. Im Hinhören auf das Atmen des Geistes Gottes in 
einem jeden, im Offensein flir das Wort Gottes, das wir uns gegenseitig schenkten. wurde 
der Gruppe eine Einheit gegeben, die allein nach den Regeln der Gruppendynamik nicht 
erklärbar ist. Das wurde auch in der Evaluation des Gesamtkurses von allen Teilnehmern 
bestätigt. 

Als Beispiel der Integration von Meditation, Lebenserfahrung und praktischer Arbeit sei 
hiernur das Thema des Weges genannt. Mehrere Medien beinhalteten dieses Thema und 
machten die Gruppe empfänglich flir tiefere Bedeutungen des Symbols Der Weg. Wir 
sahen das Theaterstück Majangwa von Robert Sserumaga, das von einem Schauspieler­
ehepaar erzählt, das sein Leben auf der Straßevon Kampala nach Mityanareflektiert. Der 
tschechische Film-Spot Der Weg (Droga) setzte das Thema in einer Meditation fort. Eine 
Exkursion zu den Ngong-Bergen außerhalb Nairobis wurde zur Naturalmeditation, als 
wir den Berg aufrauhem Weg besteigen und die Einzelerfahrungen des Auf-dem-Wege­
seins reflektierten und in der Eucharistiefeier auf dem Berg zum Ausdruck brachten. 
Viele der afrikanischen Geschichten überraschten unsmitdergleichen Thematik wie z.B. 
die Kikuyu-Geschichte von der habgierigen Hyäne. Bezogen auf die Basisgemeinden 
ergab sich wie von selbst das Verständnis von der pilgernden Kirche, dem Volk Gottes, 
das auf dem Wege ist. Bruder James aus Tansania faßte diese Erfahrung in ein Gedicht, 
dessen letzte Zeile lautet:" .. roads once chosen must be travelled to the end." 

Das "Happening" von Nairobi war nicht so sehr ein insich abgerundetes Ereignis als viel­
mehr der Anfang eines gemeinsamen Weges flir die heimkehrenden Teilnehmer. 
Sonolux plant, ihnen durch ein Tutorensystem die Möglichkeit zu bieten, ein Diplom in 
Gruppenmedien zu erwerben. 

Marlene Scholz (Eldoret, Kenia) 

Sind Bibel-Comics möglich? 

Ami. und 2. Dezember 1978 fand in der Tagungsstätte Bernhäuser Forst bei Stuttgartein 
vom Evangelischen und Katholischen Bibelwerk in der Bundesrepublik Deutschland 
veranstaltetes Seminar über Bibel-Comics statt. Teilnehmer waren Vertreter aller 
deutschsprachigen Evangelischen und Katholischen Bibelgesellschaften und Bibelwer­
ke sowie fachlich ausgewiesene Referenten. 
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Das Eröffnungsreferat hielt Prof. Dr. Günter Lange, Duisburg. Seine Ausführungen las­
sen sich in folgenden Thesen zusammenfassen: 

1. Wer Bibel-Comics zuläßt, muß von vomherein mit einem höheren Grad von Para­
phrase, an Freiheit im Umgang mit dem biblischen Stoff, an Anschaulichkeit, am 
Historisieren und Psychologisieren rechnen, als Exegeten und Religionspädagogen 
lieb sein kann. Das liegt an den Erfordernissen einer selbstwirkenden Erzählung, die 
einer pädagogischen Hilfestellung nicht bedarf. Comics sind ausschließlich für die 
Einzellektüre gemacht. 

2. Die unbedingt notwendige gleichzeitige Aufnahme des dominierenden Bildes und 
des nur subsidierenden Wortes zeigt eine Nähe zum Film. Die Möglichkeiten des 
Worts sind jedoch im Unterschied zum Film stark reduziert, wenn auch die Bilder 
worthaltiger sind, als das sonst bei biblischen Darstellungen üblich ist. 

3. Comics sind grundsätzlich für jedes erzählbare Thema offen, für biblische Erzählun­
gen etwa insoweit, wie die Bibel verfilmbar ist. 

4. Von seiten der Exegese und Religionspädagogik ist zu fordern, daß bei einer Um­
setzung biblischer Erzählungen in Comics die verschiedenen literarischen Gattun­
gen und theologischen Intentionen angemessen berücksichtigt werden. Eine histo­
risierende oder psychologisierende Tendenz ist möglichst zu vermeiden. Denn 
biblische Texte sind nach ihrer Absicht keine historischen Berichte, sondern keryg­
matische Texte, die geschichtliche Erfahrungen bereits interpretieren. Von daher ist 
die Frage zu prüfen, inwieweit die diversen literarischen Gattungen durch eine be­
stimmte Codierung adäquat in das Medium Bild übersetzt werden können. 

5. Eine entscheidende Möglichkeit, den literarischen Genera und theologischen Inten­
tionen der biblischen Erzählungen gerecht zu werden, bietet die Konzeption von 
Rahmenerzählungen, die die Ursprungssituation eines Textes deutlich machen und 
Problemstellungen erhellen. Nur so kann die Problematik des Verhältnisses eines 
kerygmatischen Textes zu seiner psychologisierenden und historisierenden Nach­
erzählung im Medium des Bildes gelöst werden. 

6. Man kann eine bibelspezifische Form von Comics finden. Überzeugende Versuche 
gibt es aber bisher nicht. 

Prof. H. U. Nübel, Freiburg, berichtete über Erfahrungen bei der Entwicklung eines 
Bibel-Comic. Für ihn ist entscheidend, daß das Medium Comic die zwischenmenschli­
chen Beziehungen so darzustellen vermag, daß die Chancen entdeckt werden, die in 
ihnen liegen, ohne daß die Gefahren, die aus Vorurteil, Haß und Aggressivität ent­
springen, verharmlost werden. Es handelt sich beim Cornic um ein Medium, das Sozial­
prozesse so visualisiert, daß der Rezipient selbst als freier Mitspieler in den Prozeß ein­
treten kann. So kann dieses Medium auch zur Bildung eines religiösen Bewußtseins 
beitragen. Denn auch die Bibel spiegle soziale Prozesse wider. 

An diesen grundsätzlichen Überlegungen entzündete sich eine lebhafte Diskussion. Ist 
die Bibel nicht entscheidend mehr als eine Widerspiegelung sozialer Prozesse? Kommt 
bei einem solchen Ansatz die Botschaft der Bibel überhaupt zum Tragen? Oder bleibt 
dieser Ansatz nicht doch lediglich im Vorfeld eigentlich biblischen Glaubens stecken? 

Im zweiten Teil seines Referats ging Professor Nübel auf eigene Erfahrungen ein. Bei der 
Entwicklung von Bibel-Comics stellt sich im Grunde das gleiche Problem wie bei einer 
Übersetzung, die dynamisch gleichwertig sein will. Die an einen Adressaten der Vergan-
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genheit gerichtete biblische Aussage muß im heutigen kulturellen Kontext so zur Spra­
che gebracht werden, daß beim Hörer oder Leser eine ähnliche Wrrkung wie beim ur­
sprünglichen Adressaten erreicht wird. Dieses Ziel kann durch die Einfl.ihrung eines 
heutigen "Zeugen" im Bibel-Comic abgedeckt werden. Theologisch entscheidende Vor­
gänge, bei denen etwa Gott im Spiel ist, können nur indirekt dargestellt werden. Zur Be­
leuchtung geschlossener Sinnzusammenhänge sind Handlungsabläufe zu erfinden. 

Nachdem in Arbeitskreisen bereits vorliegende biblische Comics kritisch untersucht 
wurden und auch der Versuch der Erarbeitung neuer Comics unternommen wurde, 
führte die abschließende Diskussion in zwei Punkten zu einem Konsens: 

I. Zum Medium Bibel-Comic ist grundsätzlich Ja zu sagen. Dabei ist vorausgesetzt, 
daß die dem Medium eigenen Möglichkeiten voll ausgeschöpft werden. 

2. Die originale Aussage des biblischen Textes muß im Comic zum Tragen kommen 
und den Leser von heute erreichen. 

Das Seminar brachte keine endgültigen Ergebnisse, die unmittelbar umsetzbar wären. 
Handelte es sich doch fl.ir einen Großteil der Teilnehmer uni. eine erste Information und 
Reflexion. Es wurde vereinbart, in einer kleinen Arbeitsgruppe das Thema weiter zu 
verfolgen. 

Franz-JosefStendebach (Stuttgart) 

Eine frühe Initiative ftir katholische Pressearbeit in China 

Josef Schmidlin, Begründer und Inhaber des ersten Lehrstuhls fl.ir Missionswissen­
schaften in Münster/Westfalen und in der katholischen Theologie überhaupt, machte 
kurz vor dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs eine Studienreise nach China 1• Unmitttel­
bar vorher hatte man auf dem internationalen Kongreß fl.ir christliche Erziehung in Wien 
am 11. September 1912 eine "Internationale Kommission zur Förderung des Missions­
schulwesens" gegründet, deren Vorsitzender Josef Schmidlin.wurde. Seine Reise nach 
China sollte Aufschluß über die brennendsten Fragen im Schulwesen geben. Zugleich 
mit einem Rundbrief an alle Apostolischen Vikare (Bischöfe) schickte er einen Frage­
bogen, der sich zwar hauptsächlich auf das Schulwesen, aber auch auf das Pressewesen 
bezog, wo es um Bücher, Zeitschriften, Zeitungen, Jahrbücher und eventuell um die 
Gründung einer katholischen Literaturgesellschaft und eines entsprechenden Verlags­
hauses in China ging. Die Antworten waren ermutigend. Im Lande selbst versuchte 
Schmidlin, unterzum Teilgroßen politischen Schwierigkeiten, drei Konferenzen mitden 
kirchlichen Oberen oderderen Abgesandten in verschiedenen Gebieten zu organisieren. 
ln einem Bericht über die Konferenz von Hongkong heißt es dann u.a, daß man die 
Bedeutung der Schulen und Presseunternehmen nicht in Frage stelle. Vielmehr sei es 
notwendig, diese Initiativen zu entwickeln, zu organisieren und sich zu fragen, wie man 
das tun könne. Bei derdritten dieser Konferenzen in Tsinanfu ging es am Nachmittag des 
18. Februar 1914 um die "Pressefrage", die als beinahe ebenso wichtigwie die Schulfrage 
beurteilt wurde. In Anbetracht der ständig wachsenden Zahl von Zeitungen, Büchern 
und Broschüren sei es unbedingt nötig, daß auch die Katholische Kirche ihrem Presse­
apostolathöchste Aufmerksamkeit zuwende, wie die protestantische Mission dies bereits 
tue. Als dringend notwendig. wurde die Veröffentlichung mehrerer katholischer Tages­
zeitungen und Wochenausgaben, einer monatlich erscheinenden Zeitschrift "de vulgari-
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sation scientifique" und von christlichen Romanen mithohem literarischen Niveau be­
zeichnet, ohne "klassische" katholische Werke zu vernachlässigen. Es wurde ein konkre­
ter Plan vorgelegt, wie man sehr rasch zu einer katholischen Tageszeitung kommen 
könne: durch den Kauf der restlichen Aktien der Zeitung Ta Koung Pao in Höhe von 
10.000 US-Dollar. An dieser Zeitung und an vier weiteren war die katholische Mission 
bereits stark beteiligt. Schließlich müßten Schulbücherund Traktate und ein kirchliches 
Jahrbuch herausgegeben werden. Fürall das sei die Ausbildung katholischer Schriftstel­
ler erforderlich. Schmidlin wurde gebeten, auch hierfür durch die "Internationale Liga 
materielle Hilfe zu beschalfen"2• Hätte es damals bereits unsere kirchlichen Hilfswerke 
gegeben, dann wären wohl sie angesprochen worden. 

Die Vorsitzenden und Sekretäre der drei von Schmidlin angeregten Konferenzen trafen 
sich dann am 16. März 1914 und gründeten ein «Comite permanent d'Etudes et de 
Renseignements sur toutes les questions qui interessent l'Enseignement et Ia Presse 
catholiques en Chine», das an Ort und Stelle alle Anliegen der Schule und Presse 
untersuchen sollte. So sollte es u.a. auch den kirchlichen Oberen Informations- und 
Beratungsdienste leisten. Als Sofortmaßnahme wurde u.a. ein Gesuch der Apostoli­
schen Vikare in China an den Papst, eine Kirchenkollekte zugunsten der Schulen und 
Presse in China durchzuführen und zur Förderung des Presseapostolats die Aufstellung 
eines Verzeichnisses derdringendsten Veröffentlichungen und eine Unterstützungjener 
Missionare, die literarisch tätig sind, gefordert. Dabei war daran gedacht, diese literarisch 
tätigen Missionare möglicherweise in einer Gemeinschaft zusammenzufassen, damit sie 
sich gegenseitig förderten oder ihnen doch mindestens von Zeit zu Zeit die Möglichkeit 
gegeben wäre, einen längeren Gedankenaustausch zu haben. Dafür stand u.a. die 
Druckerei des Pariser Seminars in Hongkong zur Verfügung. Der bald folgende Erste 
Weltkrieg vereitelte dann zunächst alle weiteren Entwicklungen. Doch war der Boden 
bereitet, und beim chinesischen Plenarkonzil 1924 in Shanghai wurde das Anliegen 
insofern wieder aufgegriffen, als unterden drei postkonziliaren Kommissionen auch eine 
für Schule und Presse war. Zu den Aufgaben dieser Kommission, die sich am 8. Februar 
1928 konstituierte, gehörte es u.a., Schulbücher zu empfehlen und vorbereiten zu lassen, 
eine Zeitschrift für Erziehungswesen herauszugeben ... , für die Vorbereitung, Heraus­
gabe und Verbreitung religiöser Bücher und Zeitschriften zu sorgen und katholischen 
Verlegern und Buchhändlern zu helfen. Die damals von der Kommission begonnene 
Zeitschrift "Collectania Commissionis Synodalis" erschien seit 1948 (zunächst in 
Shanghai, dann in Hongkong) unter dem Titel "China Missionary", dann "China 
Missionary Bulletin", seit 1954 als "Mission Bulletin" und seit 1960 unter dem Titel 
"Asia" in Hongkong. 

Franz-JosefEilers (Aachen) 

Anmerkungen: 
1 Vgl. zum Ganzen: 

Josef Metzler omi, Schule und Presseapostolat in China, eine Initiative Schmidlins auf seiner 
Fernostreise 1913/14 in: Hans Waldenfels (Hrsg.): " ... denn ich bin bei Euch" Perspektiven im 
christlichen Missionsbewußtsein heute. Festgabe für Josef Glatzik und Semward Willek zum 
65. Geburtstag. Einsiedeln, Köln 1978, Seite 183-195. 

2 Metzler: a.a.O., Seite 191. 
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II 

Ein "Publik" fiir die Schweiz? 

Wird die Schweiz in absehbarer Zeit eine katholische Wochenzeitung bekommen, die 
ähnliche Aufgaben wie "Publik" erfüllt? Dank einem Antrag der Synode 72 wurde diese 
Frage in den letzten drei Jahren von verschiedenen Stellen diskutiert. 

Der Vorschlag einer solchen Zeitung wurde jedoch schon 1966 zum ersten Mal formu­
liert. In "Civitas", dem Organ des Schweizerischen Studentenvereins (StV.), regte Paolo 
Brenni an, ein Podium zu schaffen, "das im innerkirchlichen Raum Initiative und Dyna­
mismus entwickeln könnte, ein Sprachrohr der Laien in der Kirche wäre und repräsen­
tativen Charakter nach außen hätte" 1• 

Während der Synode 71 brachte im Bistum Churdie Sachkommission 12 "Information 
und Meinungsbildung in Kirche und Gesellchaft" einen in gleicher Richtung gehenden 
Vorschlag in die Diskussion ein. Sie ging davon aus, daß in einer Kirche, in der es ein 
breites Spektrum von Gruppen gibt, "neue Wege gesucht werden müssen, um eine 
umfassende Kommunikation im Volk Gottes zu fördern. Ein Forum für die verschie­
denen Meinungen ist nötig. "2 Die Kommission empfahl, für ein solches Forum die Form 
einer Wochenzeitschrift zu wählen. Diese sollte auch die Kommunikation zwischen 
Kirche und Gesamtgesellehaft fördern. Schließlich bat das Plenum der Synode die 
Bischöfe, "von nicht interessengebundenen Fachleuten" die Möglichkeiten zur Grün­
dung der Wochenzeitschrift abklären zu lassen3• 

In der nachsynodalen Arbeit hat der Seelsorgerat des zum Bistum Chur gehörenden 
Kantons Zürich das Projekt als erster aufgegriffen und am 14. Juni 1975 eine Arbeits­
gruppe eingesetzt. Diese mußte feststellen, daß im Augenblick die Finanzen für eine 
Wochenzeitung fehlen. Sie schlug jedoch vor, die von den Verlegern der katholischen 
Zeitungen herausgegebene und vom" Vaterland", Luzern, redigierte Wochenendbeilage 
(Auflage ca. 120.000) zu entwickeln und ihr einen pluralistischen Charakter zu geben. 
Gleichzeitig sollte ihre Thematik ausgebaut werden. Zu behandeln wären auch politisch 
umstrittene Probleme, "soweit sie einer primär sozialethischen Antwort bedürfen"4• 

Diese Vorstellung der Kommission wurde vom Plenum des Seelsorgerates übernom­
men. Die deutsch-schweizerischen Bischöfe stimmten dann dem folgenden Vorschlag 
zu: "Die Bischöfe der deutschen Schweiz engagieren sich für den Ausbau der bestehen­
den Wochenend-Beilage 'Christ und Kultur'. "5 Für die Erarbeitung eines konkreten 
Konzepts sollte die Pastoralplanungskommission eine neue Arbeitsgruppe einsetzen. 
Die Pastoralplanungskommission lud zuerst einmal zu einem Expertengespräch ein. 
Dabei zeigte es sich, daß vor allem die Vertreter der bisherigen Wochenendbeilage 
"Christ und Kultur'' einen Ausbau in der gewünschten Richtung als unrealistisch be­
trachten. Als Argumente wurden u.a. vorgebracht: 

- "Externe Gruppierungen sind wenig gesprächsfähig. Die Polarisierung kann nur über 
die Einzelseelsorge überwunden werden. Man kann nicht alle Probleme mit der Pres­
se erledigen." 

- "Die Leserwünschen Orientierung, eine klare Meinung, nichtein neutrales Forum. "6 

Dennoch wurde der Gedanke einer Wochenendbeilage mitForumscharakternichtfallen 
gelassen. Bei ihrer Plenarsitzung vom 2./3. Oktober 1978 stellte die Pastoralplanungs­
kommission die beiden folgenden Grundsätze auf: 
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"1. Nach Auffassung der Pastoralplanungskommission dürfen die Katholiken und die 
Öffentlichkeit erwarten, daß sich in der katholischen Presse die verschiedenen theo­
logischen und gesellehaftspolitischen Meinungen aussprechen können, die innerhalb 
der Kirche vorkommen. 

2. Die Pastoralplanungskommission ist der Meinung, daß eine erweiterte pluralistische 
Wochenendbeilage nicht allein nach dem Rentabilitätsprinzip zu konzipieren sei 
und daß sich auch finanzielle Opfer rechtfertigen, um eine legitime Meinungsvielfalt 
in der katholischen Presse zu gewährleisten."7 

Deshalb schlägt die Pastoralplanungskommission der Bischofskonferenz vor, "ein un­
abhängiges Gutachten erstellen zu lassen über verschiedene mögliche Modelle einer 
Wochenendbeilage der katholischen Tageszeitungen sowie ihrer journalistischen und 
finanziellen Bedingungen"8• Im Augenblick ist noch offen, ob es zu einem solchen 
Gutachten kommen wird. Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß die ursprüngliche Ab­
sicht einer eigenen Wochenzeitung mit Forumscharakter wenigstens in abgeänderter 
Form verwirklicht werden kann. 

Walter Ludin (Luzern) 

Anmerkungen 

1 "Civitas" 22 (1966/67) 324-326. Der Vorschlag wurde übrigens in der erstmals erschienenen 
Spalte "Nachkonziliare Impulse" gemacht. 

2 Synodenpapier ,.Information und Meinungsbildung in Kirche und Gesellschaft", Bistum 
Chur. 2.3.2. 

3 Aa.O. 5.3.1.; vgl. a11ch das entsprechende Synodenpapier des Bistums Base12.2.3. und des 
Bistums Sitten 6.2.3. 

4 Bericht und Antrag der Kommission "Presse" vom 29. September 1975, S. 10. 
s Zitiert nach dervom Sekretariatder Pastoralplanungskommission herausgegebenen Dokumen­

tation: Wochenendbeilage der katholischen Tageszeitungen (1978) S. 24. 
6 Protokoll der Sitzung des Ausschusses der Pastoralplanungskommission vom 9. Juni 1978, 

s. 131. 
1 Brief der Pastoralplanungskommission vom 15. November 78 an die Bischofskonferenz. 
8 Aa.O. 
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Auf dem Rückzug aus der Freiheit? 
Tendenzen evangelischer Pressearbeit- Suche nach einem Konzept 

Wieder einmal hat sich die evangelische Kirche auf die Suche nach einer wirksameren 
Publizistik begeben. In den Leitungsgremien der Evangelischen Kirche in Deutsch­
land (EKD) und den 17 Landeskirchen wächst das Unbehagen über die eigene Presse, 
die pro Jahr viele Millionen DM verschlingt, aber angeblich keine rechten Erfolge auf­
zuweisen hat. Vorsichtig sprach der Direktor des Gemeinschaftswerks der Evangeli­
schen Publizistik (GEP) Frankfurt, Dr. Norbert Schneider, vor der Bietefelder Herbst­
synode der EKD Anfang November 1978 das Problem an: "Nachzudenken wäre darü­
ber, ob wir derzeit zuviel für zu wenige und zu wenig für zu viele publizieren. Es ist 
nicht gut, wenn den wenigen optimal Informierten das Gros der kaum informierten 
Kirchenmitglieder gegenübersteht. Die Frage, wie sich Kirche ihrem sozusagen durch­
schnittlichen Mitglied bekanntmacht, wartet auf eine Antwort." 

Hinter den Kulissen wird längst um eine Antwort gerungen, die allerdings einen Rück­
zug aus der Freiheit evangelischer Presse anzukündigen droht Die magische Zauber­
formel heißt Mitgliederpublizistik, die Hoffnung richtet sich auf Public Relations. In 
dem Maße, wie die Mitgliederpublizistik das weniger werdende Geld in den Kirchen­
kassen bindet, wird man die Zuschüsse für die eigenen Wochenzeitungen, die Kirchen­
gebietsblätter, kappen. Wie läßt sich dieser spürbare Umschwung erklären, wo doch 
bislang gerade die Kirchengebietsblätter als eine der unverrückbaren Säulen evangeli­
scher Publizistik galten? 

Die Ursachen sind vielschichtig, lassen sich aber vereinfacht auf einige wenige Punkte 
konzentrieren. Der rapide Verfall der allgemeinen Volkskirchlichkeit Mitte dersechziger 
Jahre trafvor allem die Landeskirchenzeitungen, die heute etwas unglücklich Kirchen­
gebietsblätter genannt werden. Die Auflagen sackten drastisch ab. Nur noch wenige 
Blätter arbeiten mit Gewinn, der in den fünfziger Jahren zum Teil erheblich war und 
mit dem diakonischeAufgaben finanziertwurden. Nachdem man sich lange Zeit so gut 
wie gar nicht seitens der Landeskirchen um die eigenen Presse gekümmert hatte, wach­
te man auf und zeigte sich bereit, durch fmanzielle Zuschüsse eine weitere Talfahrt 
zu verhindern. Endlich konnten die Redaktionen der evangelischen Kirchenzeitungen 
die Zahl der Redakteure aufstocken, neue Wege in der inhaltlichen und graphischen 
Gestaltung gehen, erste Zusammenlegungen erfolgten. 

Die Kirchenleitungen setzten große Hoffnungen in den Ausbau der Kirchengebiets­
blätter, der Pressestellen und in den Aufbau eines funktionierenden Gemeinschafts­
werks der Evangelischen Publizistik (GEP), das gegenwärtig über einen Jahresetat von 
rund zehn Millionen DM verfugt (davon rund zwei Drittel Zuschüsse aus allgemeinen 
Kirchensteuermitteln) sowie in die Garantie des "Deutschen Allgemeinen Sonntags­
blattes" bis 1980. Bis zu diesem Zeitpunkt garantiert die EKD einen Jahreszuschuß 
von vier Millionen DM. 

Diese Entwicklungen vollzogen sich langsam, weithin von der Öffentlichkeit unbe­
merkt - immer verbunden mit der Ankündigung, einen "publizistischen Gesamtplan 
vorzulegen, an dem nun schon seit geraumer Zeit gearbeitet wird. Die Evangelischen 
Presseverbände, die auf eine jahrzehntelange Tradition zurückblicken und Vereinsstatus 
haben, galten stets als die Garantie ftir eine evangelische Publizistik. Die Mitglieder­
versammlungen dieser Verbände hielten sich weithin aus der aktuellen Pressearbeit 
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heraus und überließen den hauptamtlichen Journalisten der Landeskirchen die Verant­
wortung. Auch das ändert sich spürbar. Immer mehr greifen die Vorstände der Presse­
verbände in die Arbeit ein, nehmen starken Einfluß auf die Personalpoll tik. Das bislang 
vorhandene Gleichgewicht einer vertrauensvollen Zusammenarbeit zwischen ehren­
amtlichem Vorstand des Evangelischen Presseverbandes und hauptamtlichen Journali­
sten verändert sich zugunsten einer stärker werdenden Einflußnahme der Kirchenlei­
tungen, die traditionell in den Vorständen der Presseverbände die Hauptrolle spielen. 

Wie konnte es zu diesem Umschwung kommen? Die Kirchenleitungen, die so große 
Hoffn~!lgen in die evangelische Publizistik gesetzt hatten, stellen fest, daß die Kirche 
in der Offentlichkeit auf dem Rückzug ist. Die Zahl der Journalisten in den säkularen 
Massenmedien, die sich speziell mit kirchlichen Fragen beschäftigen, nimmt weiter ab. 
Gleiches gilt für die positive Berücksichtigung der evangelischen Kirche in den Spalten 
der Tages- und Wochen presse. Findet sie Berücksichtigung, dann oft in sehr kritischer 
oder gar negativer Form. Dies hat die evangelische Kirche in letzter Zeit besonders 
schmerzlich erfahren müssen und die Kirchenleitungen verständlicherweise verunsi­
chert. Dies soll an einigen Beispielen verdeutlicht werden: 

- Das Antirassismusprogramm des Ökumenischen Rates der Kirchen, einem Zusam­
menschluß von 293 nichtrömisch-katholischen Kirchen, hat innerhalb des deutschen 
Protestantismus zu außerordentlich harten Kontroversen geführt, die mitvoller Schär­
fe in den säkularen Massenmedien ausgetragen wurden. Das führte zu erheblichen 
Verunsicherungen unter den Gläubigen und seitens der starken evangelikalen Grup­
pierungen zu der Forderung an die EKD, die Mitgliedschaft innerhalb des Weltrats 
der Kirchen aufzugeben. In der Öffentlichkeit entstand der Eindruck, die evangelische 
Kirche unterstütze gewalttätige Befreiungsbewegungen in Afrika mit Kirchensteuer­
mitteln. Was nicht der Fall ist. "Mitgehangen, migefangen", stellte der Pressechef 
der EKD-Synode 1978 fest, die ebenfalls völlig in den Schatten der Diskussionen 
um den Weltrat geriet. Das zentrale Thema der Synode, die Bildung in der Gegen­
wart, wurde in den Massenmedien nur noch am Rande notiert. 

- Der innerprotestantische Streit um die rechte Lehre -angeführt von den stärker wer­
denden Evangelikalen - findet in den Massenmedien eine große Berücksichtigung. 
Die Folge ist wiederum e1ne Verunsicherung der Menschen, die den Kirchenlei­
tungen das Leben schwer macht. Der Eindruck entstand, daß die evangelische Kirche 
mehr mit eigenen Problemen denn mit ihrem eigentlichen Auftrag beschäftigt ist. 
Daß dies nicht der Fall ist, liegt auf der Hand, findet aber in den täglichen Schlag­
zeilen kaum eine Berücksichtigung. 

- Eng damit zusammen hängt der politische Streit innerhalb der evangelischen Kirche, 
der ebenfalls in den Tageszeitungen und auf den Mattscheiben der TV-Anstalten 
ausgetragen wird: Kommunistische Pfarrer in der evangelischen Kirche, Sympathi­
santen mit dem Terrorismus, Marx statt Gott auf der Kanzel, der ewigwährende 
Streit um die Evangelischen Studentengemeinden. Das sind nur einige Themen von 
diesem Streit-, ja Schlachtfeld, auf dem dann "Rotbücher" über die Kirche für neue 
Schlagzeilen-Munition sorgen, starke kirchliche Gruppierungen durch überspitzte 
Erklärungen den Nachschub besorgen. 

Die verunsicherten Kirchenleitungen suchen dann nur zu oft die Schuld bei den Mas­
senmedien und ihren eigenen Journalisten, denen es nicht gelingt, dem Negativtrend 
wirkungsvoll entgegenzusteuem. Das schlägt sich in gereizten Stellungnahmen ge­
gegenüber Zeitungen und einzelnen Journalisten nieder - vor allem die Tageszeitung 
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"Die Welt" ist seit Monaten beliebte Zielscheibe kirchlicher Kritik, die soweit geht, daß 
EKD-Pressechef Claus-Jürgen Roepke auf der Bielefelder Synode 1978 vor allen Jour­
nalisten den anwesenden "Welt"-Journalisten wegen einer Überschrift kritisierte, die 
dem Präsidenten Hammer von der Kirchenkanzlei nicht paßte. 

Nur selten gelingt Kirchenleitungen die Einsicht, daß der innerprotestantische Streit 
nicht Folge einer bösen Pressekampagne ist, sondern seine Ursache darin hat, daß es 
der Amtskirche nicht gelingt, kirchlichen Streit öffentlich überzeugend zu überwinden. 
Kritik an Kirchenleitungen wird immer empfindlicher aufgenommen, die man von 
diesen Gremien aber im Blick auf Parteien, gesellschaftliche Gruppen als selbstver­
ständlich von der Presse erwartet. 

GEP-Direktor Dr. Norbert Schneider vor der Bielefelder Synode 1978: "Die Präsenz 
von Informationen aus dem Bereich der evangelischen Kirche in den säkularen Medien, 
jedenfalls der Presse, ist rückläufig, soweit sie von diesen Medien selbst erbracht wird. 
Fachleute für Kirchenfragen im säkularen Bereich werden selten ... Wer öffentlich 
vorkommen möchte, muß konkurrenzfähig sein. Eine Unmenge von Pressestellen und 
PR-Büros säumt den Weg dieser Entwicklung. Ihr immenser Materialausstoß hat sei­
nerseits auf der Seite der Vermittler personelle Ausweitungen erzwungen." 

Diese Situationsanalyse mag Kirchenleitungen noch einsichtig sein, doch Schneiders 
Folgerung stößt nach wie vor auf mehr oder weniger taube Ohren: "Wenn es aber 
richtig ist, daß die Massenmedien der Ort des öffentlichen Gesprächs sind, und wenn 
es weiter richtig ist, daß die evangelische Kirche an diesem Ort geistesgegenwärtig sein 
muß und sich öffentlich am Streit um die Wirklichkeit beteiligen muß, dann bedeutet 
dies: Konsequenzen für die Aus- und Fortbildung des publizistischen Personals sind 
unvenneidlich. Diese Logik magangesichtsabnehmender Haushalte bitter sein. Die 
Alternative ist freilich nicht weniger bitter: der Rückzug aus der öffentlichen Kommu­
nikation und damit aus der Gesellschaft." 

Im Hintergrund steht die Erfahrung, daß die Amtskirche noch weithin von der "Komm­
Kirche" ausgeht, d.h. die Menschen- hierdie Journalisten- kommen gern zur Kirche, 
lassen sich von dem Gesagten überzeugen und sorgen durch ihre Arbeit für eine mög­
lichst wohlwollende Verbreitung im Volk. Die Situation aber hat sich längst zur "Geh­
Kirche" verändert, d.h. die Erwartungen der Menschen an die Verwirklichung kirchli­
cher Verkündigung steigen. Die Amtskirche bildet für den Journalisten eine gesell­
schaftliche Gruppe unter anderen und wird unter publizistischen Sachgesetzen gemes­
sen. Um im Geschäft zu bleiben, muß sich, hier hat Schneider völlig recht, die Kirche 
selbst um mehr Journalisten bemühen - in Pressestellen, Kirchenzeitungen, Öffent­
lichkeitsabteilungen. 

Journalisten haben aber- zum Glück - die Eigenschaft, Kritikfähigkeit und Unabhän­
gigkeit riicht zu verlieren, sondern mit zunehmender Berufserfahrung auszubauen. Daß 
sich diese als Freiheit auch gegenüber der evangelischen Kirche, die ansonsten den 
paulinischen Freiheitsbegriff nicht müde wird hervorzuheben, bewährt, versteht sich 
von selbst. Konflikte werden unvermeidbar und schlagen sich in einem mehr oder 
minder großen Mißtrauen gegenüber Journalisten nieder. Auch den eigenen in der 
Kirchenpresse gegenüber, die in ihrer Mehrzahl eben Journalist bleiben - bei aller 
selbstverständlichen positiven Einstellung gegenüber der Kirche. Ohne Engagement 
eben für diese Kirche kann man nicht Kirchenjournalist sein. 
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Nicht Abbau journalistischer Freiheiten, nicht Rückzug aus publizistischen Freiheiten 
ist das Gebot der Zeit, sondern die Stärkung dieser Freiheit. Sie kann z.B. durch eine 
größere Fluktuation erreicht werden, indem der Wechsel von der Redaktion einer 
Kirchenzeitung zu der einer Tageszeitung und umgekehrt größer als bislang wird. 
Das setzt gleiche Bedingungen voraus, aber auch entsprechende Gehälter. Die Wrrk­
lichkeit aber sieht so aus: "Der Zuzug. aus den säkularen Medien nimmt spürbar ab, 
wie denn die Bereitschaft zum Wechsel insgesamt gering ist. Gravierende Unterschie­
de in der Bezahlung tun ein übriges" (Schneider). 

GEP-Direktor Schneider _wurde vor der E.KD-Synode freilich noch deutlicher: "Auch 
in einer stark technisierten Publizistik hängt deren Qualität an den Personen, ihrer 
Motivation und ihrer Qualifikation. Die Brisanz dieser Selbstverständlichkeit wird 
deutlich, wenn ich hinzufüge: kein Bereich innerhalb der evangelischen Publizistik ist 
schwächer entwickelt als der Personalbereich. Personen zu finden und zu fördern ist 
weithin eine Sache des Zufalls. Offene Stellen sind oft nur mit Mühe zu besetzen. Die 
Zahl der Ausbildungsplätze ist knapp. Anerkannte Ausbildungsgänge gibt es nicht. Die 
Aufstiegschancen sind gering, ebenso die äußeren Anreize." 

Um alldiesen Schwierigkeiten zu entgehen.." zumal die Millionen DM dervergangenen 
Jahre nicht die gewünschten Erfolge aus der Sicht der Kirchenleitungen erbracht ha­
ben -, flüchtet man in die Mitgliederpublizistik: Bunte IllustriC?rte in hohen Auflagen, 
oft von PR-Büros gestaltet und nicht selten kaum von Drogerie-Blättchen oder Bau­
sparkassen-Informationen zu unterscheiden, sollen dem Kirchenvolk mehr Kenntnisse 
über die eigene Kirche vermitteln. Hier hat der Präses oder der Bischof die Möglich­
keit, den Kirchenmitgliedern zu sagen, was er denkt. Kirchliche Anstalten veröffentli­
chen ihre Erfolgsbilanzen, die Haushaltsmittel werden selbstverständlich verantwor­
tungsvoll ausgegeben etc. Das alles mag richtig, vielleicht sogar ab und zu auch er­
forderlich sein, aber mit kirchlichem Journalismus hat das wenig zu tun. 

Die Erfolge sind denn auch bislang bescheiden. Das läßt sich zumindest von der Mit­
gliederpubiikation der evangelischen Kirche im Rheinland, nevangelischn genannt, sa­
gen, die zweimal im Jahr erscheint, einige hunderttausend Mark verschlingt und kei­
neswegs alle Kirchenmitglieder erreicht (weil der Vertrieb über die Kirchengemeinden 
nicht funktioniert). Die gleiche Kirche gibt seit drei Jahren auch ID (Im Dienst) heraus, 
eine Zeitschrift für kirchliche Mitarbeiter. "Für das neue Jahr wünscht sich die Redak­
tion noch ein wenig mehr Resonanz, die sich auch schriftlich äußert", schreibt "mit den 
besten Wünschen für Ihre Arbeit" die Redaktion in Heft 411978. Hier zeigt sich in recht 
hilfloser Weise, daß das Mitarbeiterorgan ( 4.500 Auflage) keineswegs eine große Lücke 
füllt - und nichts enthält das Blatt, das nicht auch in der Landeskirchenzeitung oder 
im Evangelischen Pressedienst stehen könnte. Zumal die Aktualität für Mitarbeiter zu 
gering ist. Aber kritisches Hinterfragen ist derzeit nicht gefragt, weil die Mitglieder­
publizistik einfach "in" ist. 

Erfreulich hingegen ist, daß im Trend Mitgliederpublizistik der Gemeindebrief auf­
gewertet wird. Weithin fehlen aber auf diesem Gebiet alle wirklichen Anstrengungen, 
die ehrenamtlichen Mitarbeiter für ihre Aufgaben auszubilden und den Gemeindebrief 
zu einerwirklichen Zeitung unter dem Kirchturih zu machen. Sieht man von dem GEP­
Materialdienst für Gemeindebriefe einmal ab, der sich zu einem unentbehrlichen Hilfs­
instrument entwickelt hat. 

Die Landeskirchenzeitungen - immer kritischer von den Kirchenleitungen unter die 
Lupe genommen - haben offensichtlich ihre Krise doch noch nicht überwunden. Eine 
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schwere Schlappemußte im Herbst 1978 in Hessen hingenommen werden: Die Koope­
ration zwischen der Kirche in Kurhessen-Waldeck und der Evangelischen Kirche in 
Hessen und Nassauwurde gelöst, fortan erscheint das "Kasseler Sonntagsblatt" in etwas 
geänderter Gestalt auch als Kirchengebietsblatt für die Evangelische Kirche in Kur­
hessen-Waldeck. "Weg und Wahrheit", die Zeitung der hessen-nassauischen Kirche, 
vermochte es nicht, in Nordhessen heimisch zu werden. 

Der Leserschwund bei einigen Kirchengebietsblättern-einige Prozent pro Jahr- hält an 
und führt nicht zu noch größeren Anstrengungen der Kirchenleitungen, diesen Blättern 
zu einem wirklichenjournalistischen Gewicht zu verhelfen, sondern zu einer Resigna­
tion mit Stellenstops und mehr Aufsicht Die so gezügeltejournalistische Freiheit wird 
freilich die Talfahrt verstärken. Beabsichtigt? Die Vermutung wird von keiner Kirchen­
leitung bestätigt, dafür von betroffenen Journalisten, die sich auf einem "sterbenden 
Schiff' fühlen. 

Immer mehr zeigt sich, daß der evangelischen Publizistik die überragenden Köpfe 
fehlen, die wie Focko Lüpsen, Robert Geisendörfer oder Kar I Heidtmann in den zurück­
liegenden Jahrzehnten der Kirche überzeugende Alternativen auf den Tisch legen kön­
nen. Wenn die gegenwärtige Resignation noch größer werden sollte, dann beschleunigt 
sich der Rückzug aus der Freiheit der Presse, und zurück bleiben unverbindliche Kun­
denzeitschriften, die sich Mitgliederpublizistik nennen und den Auszug aus der Öffent­
lichkeit vorbereiten. Dies aber ist mit der evangelischen Verantwortung für Kirche und 
Presse nicht zu vereinbaren. 

Bleibt der kirchliche Hinweis, daß diese Sicht zu einseitig ist und daß man mit der (zeit­
lichen) Garantie für das "Deutsche Allgemeine Sonntagsblatt" sowie dem Ausbau des 
Gemeinschaftswerks der Evangelischen Publizistik (GEP) wichtige Zukunftssicherun­
gen einer evangelischen Publizistik eingeleitet habe. Kein Zweifel, das ,,Deutsche Allge­
meine Sonntagsblatt" hat sich einen festen Platz in der Presselandschaft erobert, auch 
wenn die Erwartungen an eine erhebliche Auflagensteigerung (gegenwärtig pro Woche 
ca. 125.000 Exemplare) bislang unerftillt geblieben sind. Geblieben aber sind auch die 
zahlreichen Kritiker, vor allem im evangelikalen Lager. Sie werfen -:: zu Unrecht- dem 
Sonntagsblatt Einseitigkeit vor. 

Überdie Arbeitdes seit vier Jahren bestehenden Gemeinschaftswerks der Evangelischen 
Publizistik (GEP) führte Dr. Norbert Schneider vor der Bietefelder EKD-Synode 1978 
u.a. aus: "Unbeschadet anderer selbständiger publizistischer Einrichtungen soll dieses 
freie kirchliche Werkevangelikale Publizistik im Horizont der EKD planen, betreiben 
und begleiten. Seine 'Produkte' sind 22 Publikationen, etwa 40 Veranstaltungenjährlich 
und publizistische Beratung von Institutionen und Einzelnen. Diese Arbeit wird von 
sieben Fachbereichen und einem Arbeitszentrum mit 80 hauptamtlichen Mitarbeitern 
geleistet. Mehr als 200 Experten aus allen Bereichen der Publizistik arbeiten in den 
Gremien mit Ohne diese ehrenamtliche Tätigkeit wäre GEP nicht lebensfähig." 

Weiter führte GEP-Direktor Schneider aus: "Die Bilanz nach vier Jahren ist erfreulich. 
Die Organisationsform-dereingetragene Verein- hatsich als tauglich erwiesen. Erfreu­
lich ist vor allem, daß die Erwartungen an GEP aus der kirchlichen und säkularen Publi­
zistik unsere Möglichkeiten längst übersteigen. Die Befürchtungen, mit GEP habe sich 
der Zentralismus eines seiner basisfernen Denkmäler gesetzt, hat sich bisher nicht 
bestätigt." 

Ausdrücklich würdigte Schneidervor der Synode den Evangelischen Pressedienst ( epd), 
der allerdings besonders im evangelikalen Lager aufimmer größeren Widerstand stößt: 
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"Basis einer zureichenden Binnenkommunikation ist die Arbeit des epd, der Landes­
dienste und der Zentralredaktion. Wenn es so etwas wie ein EKD-Bewußtsein gibt, so ist 
dies auch ein Verdienst des epd. Natürlich gibt es Spannungen zwischen den verschiede­
nen Interessen und Funktionen. Sie liegen in der Natur der Sache, genauer: der Partner. 
Doch Gereiztheiten sind -:: zugunsten von Sachlichkeit- spürbar seltener geworden."· 

Erhebliche Sorgen bereitet dem epd die evangelikale Bewegung (oder umgekehrt). Die 
Evangelikalen haben sich in dem wöchentlich erscheinenden Informationsdienst "idea" 
eine Plattform geschaffen, die zunehmend auch in der säkularen Publizistik Beachtung 
findet, vor allem aber in der Kirche selbst erheblichen Aufwind verspürt. Ziel von "idea"­
zwei hauptamtliche Redakteure- ist es, Meldungen und Berichte aus dem evangelikalen 
Bereich zu veröffentlichen, da dieser Aufgabe der epd nur unzureichend nachkomme. 
Inzwischen fordert dieser Informationsdienst - Vorsitzender des Vereins ist Horst 
Marquardt, Programmdirektor des aufSpendenb;1sis arbeitenden "Evangelipms-Rund­
funk" (Etat jährlich neun Millionen DM) - auch finanzielle Hilfen von der EKD und 
den Landeskirchen. 

Die Amtskirchen stehen bislang den Forderungen der Evangelikalen zurückhaltend 
gegenüber: aus Rücksicht auf den epd und im Blick neuer Kosten, die sich kaum über­
sehen lassen. Sieht man von eigenen Einnahmen und kleineren kirchlichen Zuschüssen 
ab, finanziert sich "idea" ebenfalls aus Spenden. Nun soll die EKD zur Kasse gebeten 
werden, außerdem fürchtet "idea", seitens der Amtskirchen benachteiligt zu werden. 
Hinter den Kulissen wird auch hier ein heftiger Kampf ausgetragen, der sich in Zukunft 
noch verstärken dürfte. 

Vor einigen Monaten gab epd bei einem München er Forschungsinstitut eine Untersu­
chung über den Inhalt von epd und "idea" in Auftrag. Daraus wird deutlich, daß epd die 
Erfolgsleiter von "idea" alles andere als gleichgültig ist. Ergebnis der Studie: "idea" ist in 
erster Linie ein Hintergrund-Informationsdienst Dies stimmtjedoch nur bis zu einem 
gewissen Grad. Längst hat das kleitie Wetzlarer Büro seinen aktuellen Dienst ausgewei­
tet, verfügt übereine stattliche feste Bezieherzahl (über 2.000 pro Ausgabe) und wird ins 
Englische übersetzt. Hauptabnehmer sind die zahlreichen freikirchlichen und evangeli­
kalen Publikationen im In- und Ausland, deren Auflage in die Millionen geht. In be­
grenztem Umfang liefert "idea" seit einiger Zeit auch perFernschreiben aktuelle Mel­
dungen an Tageszeitungen. 

Wie dieser- verschwiegene- Kampfzwischen epd und "idea" ausgehen wird, läßt sich 
gegenwärtig noch nicht sagen. Fest steht, daß "idea" zu einem ernstzunehmenden Infor­
mationsorgan innerhalb der evangelischen Publizistik erstarkt ist und sich des offenen 
Wohlwollens zahlreicher Bischöfe und führender deutscher Theologen erfreut. Erst in 
den Anfängen stecken das evangelische Engagement auf den Gebieten neuer Nachrich­
tentechnologien und der Medienpädagogik. Zu den neuen Medien (u.a. Kabelfern­
sehen) sagte Schneider vor der EKD-Synode in Bielefeld: 

"Das Gemeinschaftswerk berät die Kirchen auch hier in einem doppelten Sinne. Wir 
machen konkrete Vorschläge dazu, wie Kirche in diesenneuen Medien vorkommen soll, 
und wir überlegen, wie ein neues Mediensystem aussehen soll. Wichtig ist dabei vor 
allem: ein solches System darf sich nicht bereitwillig und ausschließlich der Devise öff­
nen, daß erlaubt ist, wasgefällt.,.. auf der Basis des niedrigsten Massengeschmacks. Und es 
muß so angelegt sein, daß es nicht zu einermedialen Klassengesellschaft führt, weil breite 
Schichten sich diese neue Technologie nicht leisten können." 
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Harte Kritik übte Schneider vor der Synode an einigen Tendenzen der gegenwärtigen 
Rundfunkpolitik, die aus einer Überschätzung der Massenmedien für das Leben und 
Zusammenleben der Menschen bzw. für die Durchsetzung eigener Interessen rühre: 

"Vor allem die mächtigen Gruppen unserer Geselschaft, an der Spitze die politischen 
Parteien, haben ein Medienverständnis gepflegt, das der Wrrkung dieser Medien, an der 
Spitze dem Fernsehen, nahezu alles zutraut, vor allem aber die Prägung politischer 
Optionen. Derart überschätzte Massenmedien mußten zwangsläufig zu einem bevor­
zugten Objekt im Verteilungskampf um gesellschaftliche Macht werden, mit allen nega­
tiven Folgen für das Kommunikationsgefüge und die öffentliche Temperatur. So ist vor 
allem der Rundfunk von einer Selbstveranstaltung der Gesellschaft immer mehr. zu 
einem Besitzstandsposten der politischen Parteien geworden. Dies wiederum bedroht 
die Vielfalt der Meinungen und Positionen. Sie sind dabe~ auf zwei reduziert zu werden, 
auf rechts und links, auf konservativ und progressiv. Aus der Vielfalt des Regenbogens 
wird schwarz und rot." 

Schneider fürchtet, daß durch diese Tendenzen Spielräume bereits zum Teil verloren 
sind, "in denen das Unverrechenbare, das Unvorhersehbare, das Neue entsteht. Nuan­
cen, dritte und vierte Positionen fallen unter die Schwelle öffentlicher Wahrnehmung. 
Bekenntnisse werden erleichtert, Erkenntnisse erschwert." 

Gerade im Blick auf die zunehmende Bedeutung von Rundfunk und Fernsehen sowie 
neuerTechnologien (Kabel- und Satellitenfernsehen, Bildschirm-Zeitung) ergibt sich für 
die Kirchen eine große Aufgabe in der Medienpädagogik - sowohl in der Schule 
(Religionsunterricht) als auch in der Erwachsenenbildung. Bislang lassen sich nur 
Anfange erkennen, und die Gefahr ist nicht gering, daß die Kirche die Entwicklung auf 
diesem so wichtigen Feld verschläft. 

So langsam wächst innerhalb der Kirche die Erkenntnis, daß gerade im Blick auf die 
Totalität der Massenkommunikation fortan der Primärkommunikation, also dem per­
sönlichen Gespräch, eine ganz neue Bedeutung zukommt: Förderung von Gesprächs­
kreisen, Ausbau der Telefonseelsorge, Hausbesuche, Kranken- und Altenheimseelsor­
ge, Gespräche mit der Jugend. Auch hier weist die evangelische Pub).izistik erhebliche 
Defizite auf, denn sie wird .., zusammen mit theologischen Disziplinen- diesem Korn­
munikationsproblem ebenfalls die Berechtigung nicht bestreiten können, im Gegenteil 
zeigen müssen, in welcher Weise die sekundäre der primären Kommunikation Hilfe­
stellungen leisten kann. 

Ein gani:es Bündel kommunikationspolitischer Probleme liegt also auf dem Tisch der 
evangelischen Kirche. Die anstehenden Fragen freilich könnennur dann wegweisend für 
eine bessere Kommunikation innerhalb der Kirche, zwischen Kirche und Öffentlichkeit 
und für den Menschen gelöst werden, wenn Kirchenleitungen der Sache der Kommuni­
kation den Vonug vor egoistischer Selbstdarstellung geben. An diesem Punkt aber gibt 
es gegenwärtig Schwierigkeiten, die in erster Linie aus der Verunsicherung der Kirchen­
leitungen sowie aus einem mangelnden Erfolgserlebnis entstehen. Wenn der PR­
Gedanke diejournalistische Verantwortung in der Kirche verdrängt, wird die evangeli­
sche Publizistik ihre Glaubwürdigekeit einbüßen. Deshalb wird es dringend erforderlich 
sein, daß die Journalisten der Kirche noch mutiger als bislang die Sache der Publizistik 
gegenüber den Kirchenleitungen vertreten und sich nicht von der zunehmenden Resig­
nation ganz erfassen lassen. Der Weg aus schwankender Stagnation zu einem soliden, 
zukunftsorientierten publizistischen Gesamtkonzept führt über steinige und dornige 

47 

https://doi.org/10.5771/0010-3497-1979-1-32 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

Anastasia Dunaeva
Notiz
None festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
MigrationNone festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
Unmarked festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
None festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
MigrationNone festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
Unmarked festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
None festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
MigrationNone festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
Unmarked festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
None festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
MigrationNone festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
Unmarked festgelegt von Anastasia Dunaeva

https://doi.org/10.5771/0010-3497-1979-1-32
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


Pfade sowie die tapfere Behauptung journalistischer Freiheit im täglichen Streit mit 
anderen Interessen. 

Dazu gehört aber auch die Einsicht, daß die Presse überfordert ist, die kirchlichen 
Schwierigkeiten und die zunehmende Säkularisation zu überwinden. Kirchliche Publizi­
stik stellt kein Pharmakon gegen kirchliches Leiden dar, sondern sie steht im Dienst der 
Kirche mitallderen Schwierigkeiten und Stär~en. Eine mittelmäßige Publizistik- sie ist 
zwangsläufig die Folge einer kirchlichen Pressepolitik, die diejournalistische Freiheitauf 
den Rückzug zwingt- verschlimmert den Zustand. Anders gesagt: Viele verantwortliche 
Männer der Kirche (Frauen gibt es keine in Leitungspositionen) müssen sich endlich 
dazu bekennen, im Blick auf die kirchliche Publizistik Ursache und Wrrkung nicht zu 
verwechseln und konsequenter als bislang Durststrecken durchzuhalten. 

K. Rüdiger Durth (Bonn) 

Eine Untersuchung zur Kommunikationsarbeit in Tamil Nadu 

Indien ist ein Subkontinent, und jeder Versuch einer nationalen Kommunikations­
planung muß sich auf entsprechende Initiativen in den einzelnen Bundesstaaten des 
Landes stützen. Das ist eine Erfahrung, die auch in anderen Bereichen kirchlichen 
Lebens in den letzten Jahren mehr und mehr gewachsen ist. Um eine bessere Planung 
und Koordination flir den Bundesstaat Tamil Nadu durchfUhren zu können, hat die flir 
die regionale Bischofskonferenz zuständige Kommunikationskommission den Versuch 
einer solchen Untersuchung und zugleich einer vorsichtigen Analyse flir verschiedene 
Medienbereiche durchgeflihrt. Die regionale Bischofskonferenz Tamil Nadu umfaßt 
13 Bistümer; das zentrale Büro flir die Kommunikationsarbeit befindet sich in Madras. 
In der Tendenz der Planung versuchte man allerdings nicht nur nach föderalistischem 
Prinzip, den einzelnen Diözesen ihre Initiativen zu lassen, sondern sie auch flir die 
gesamte Region fruchtbar_ zu machen. Dabei ist noch zu bemerken, daß mehrere 
Bischöfe verschiedener Diözesen in den vergangeneo Jahren einzelne Priester ihres 
Bistums z.T. auf eigene Kosten zur Fachausbildung nach Manila oder in die USA 
geschickt haben, so daß jetzt bereits mindestens flinfPriesterin der Region zur Verfügung 
stehen, die einen akademischen Grad in einem Bereich der Kommunikationsarbeit -
meistens den Magister (MA) -haben. Das Büro der Kommunikationsarbeit hat flir die 
verschiedenen Arbeitsbereiche Fragebogen verschickt, aus denen u.a. folgende Informa­
tionen und Erkenntnisse gewonnenwurden. 

1. Druckereien 

Der Fragebogen flir Druckereien wurde insgesamt von elf Druckereien der Region 
beantwortet Die Druckereien waren die folgenden: 
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The Good Pastor Press, Madras 
St. Joseph's Printing Press, Coimbatore 
Assisi Press & Depot, Kottar 
St. Joseph's Press, Kumbakonam 
Salesian Institute of Graphie Arts, Madras 
Jeyarakkini Press, Salem 
St. Joseph's Industrial School Press, Tichy 
Nirrnala Printing Works, Ootacamund 
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TNBCLC Press, Tindivanam 
Don Bosco Press, Tanjore 
Fatima Printing Press, Palayamkottai 

Das Alter der Druckereien liegt zwischen 3 und 92 Jahren. Sieben von ihnen sind seit 
einem Vierteljahrhundert in Betrieb. Von den elf Druckereien gehören sieben den 
Diözesen, zwei religiösen Gemeinschaften und zwei Gesellchaften, der New Leader 
Society und dem Tamil Nadu Biblical, Catechetical and Liturgical Centre. 

Die Frage nach der Zielsetzung wurde von den einzelnen Druckereien wie folgt beant­
wortet: 
1. Druck des diözesanen Wochenblattes 
2. Drucken und Binden 
3. Ausbildungjunger Leute in graphischen Künsten 
4. Apostolat und Ausbildungjunger Schwestern 
5. Förderung des biblischen, katechetischen und liturgischen Apostolates durch 

"Thozhan" (TNBCLC) 
6. Apostolat und Erziehung 

Der Rest überging die Frage. 

Das Salesian Institute of Graphie Arts hält den Rekord der Auszubildenden mit 120. Die 
anderen Druckereien, außer zweien, bilden nur wenige Leute aus (1-1 0), hauptsächlich 
aber Setzer, Korrektoren und Binder. 

Außereinem sind alle 142 Angestellten hauptamtlich in den Druckereien tätig, was einen 
Durchschnitt von 13 pro Druckereiergibt Dabeihaben die Setzer42 %, Korrekt9ren 7%, 
Drucker 20%, Binder 21% und andere, wie Abteilungsleiter und Bürohilfen, u.s.w. 9% 
Anteil an der Gesamtzahl. 

Sechs der elf Druckereien sind gleichzeitig auch Verlagshäuser. 22 Zeitschriften werden 
von ihnen herausgegeben, davon sind 82% religiöser Natur. Im Jahr 1977 wurden 
30 Bücher veröffentlicht, 77% davon mit religiösem Inhalt. 

Bei der Frage nach den Investitionen antworteten nur sechs Druckereien. Sie haben 
zusammen 1. 789.650,00 Rupien investiert, wobei allerdings allein auf das Salesian Insti­
tute of Graphie Arts 87% kommen. Die anderen Druckereien wollten sich dazu nicht 
äußern. 

In Bezug auf die Ausgaben machten nur vier Druckereien korrekte Angaben. Danach 
entfallen 15% auflnstandhaltung, 45% auf Gehälter, 22% aufVerbesserungenund 18% 
aufVerschiedenes. 

Analyse des Zustands der Druckereien nach den beantworteten Fragen des Fragebogens 

Bei dem beachtlichen Alterunserer katholischen Druckereien wäre es interessant heraus­
zufinden, inwieweit sie zum Wachstum der katholischen Gemeinschaft in Tamil Nadu 
beigetragen haben. Das heißt, daß jede Druckerei ihre Publikationen einer seriösen 
Prüfung unterziehen sollte, in welchem Maße sie tatsächlich bei den Katholiken Anklang 
finden, für die sie herausgebracht werden. Leiderfiel bei der Analyse der Fragebögen auf, 
daß einige der .fragen offensichtlich nicht ganz verstanden, andere übersehen, und 
andere, deren Beantwortung einige Zeit gekostet hätte, mit Sicherheit einfach übergan­
gen wurden. 
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Auch bei der Zielsetzung einer Druckerei scheinen sich die Beantworter selbstnichtganz 
klar zu sein. Wenn z.B. als Zielsetzung "Drucken und Binden" erwähnt wird, ist dies als 
Antwort gleich null. Anscheinend gibt es keine klar umrissene Vision des Presseaposto­
lates. Überraschenderweise zeigt sich dies gerade bei den Druckereien, die eine lang­
jährige Erfahrung haben. Nur zwe~ erst seit drei Jahren bestehende Druckereien konn­
ten eine genaue Zielsetzung angeben. Die Frage der Zielsetzung ist eng mit den Ausbil­
dungsprogrammen in diesen Druckereien verbunden. Der Mangel an Ausbildungs­
programmen und Auszubildenden ist zweifelsohne mit der Verftigbarkeit von Ausbil­
dungspersonal und Maschinen verbunden. Nurdie DiuckereiderSalesianer(SIGA) und 
Don Bosco Press, Tanjore, scheinen hier klare Vorstellungen und Konzepte zu haben. 

Im ganzen scheint die Buchproduktion höher bewertet zu sein als die der Zeitschriften. 
Doch steht sie in keinem Verhältnis zu der Zahl der Angestellten. Da das Thema im 
einzelnen in diesem Fragebogen nicht angeschnitten wurde, bedarf es einer weiteren 
Studie, die etwa Arbeitsstunden, das ausgebildete Personal, die Anzahl der gedruckten 
Seiten, u.s. w. einschließen müßte. 

2. Redakteure 

29 Redakteure kirchlicher Publikationen beantworteten den Fragebogen: 24 Priester, 
3 Ordensleute und 2 Seminaristen, deren redaktionelle Erfahrung von zwei Monaten bis 
zu 15 Jahren reicht. Allgemein wählen sie nicht selbst ihre Tätigkeit, sondern sie werden 
dazu ernannt, wenn man dafür jemanden braucht. Der älteste Redakteur z.B. ist 70 Jahre 
alt und hat eine vieljährige Berufserfahrung. Sonst werden die Leute aber im Durch­
schnittsaltervon 30 bis 35 Jahren zu diesem Posten ernannt. Nur 7 der 29 Befragten sind 
hauptamtliche Redakteure, der Rest arbeitet nebenamtlich. Ihre anderen Verpflichtun­
gen sind verschiedener Natur, als Schuldirektoren, Direktoren anderer Organisationen, 
Präfekten, Lehrer, Pfarrgeistliche, u.s.w. Die Publikationen, die sie redigieren, haben 
ein Durchschnittsaltervon 21,12 Jahren. 23 erscheinen monatlich, 2 wöchentlich, 3 vier­
teljährlich und eine halbjährlich. Die in ihnen publizierten Beiträge stammen zu 
18,67% aus festen Aufträgen, 33,33% werden angefordert und 24,58% sind freiwillige 
Beiträge, die meistens nicht honoriert werden. Prozentual kommen die Beiträge zu 
43,05% von Priestern oder Ordensleuten, zu 56,50% von Laien. Die Frage "Brauchen 
Sie mehr Freiheit in Ihrer Arbeit?" beantworteten 9 mit ja, 15 mit nein. Und zu der 
Frage, ob sie polemische Sichten in Kirchenfragen veröffentlichen würden, sagten 8 ja, 
17 nein. 

3. Zeitschriftenmanagement und Vertrieb 

Von den 19 antwortenden Zeitschriftmanagern sind 14 Priester (incl. Bischöfe), 2 Or­
densmitglieder und 2 Seminaristen. 4 von ihnen sind hauptamtlich, 12 nebenamtlich 
tätig. Die Auflagen ihrer Publikationen betrugen 1976 zusammen 442.207 Exemplare, 
im Juni 1977 stieg diese Zahl auf 499.467. Die auflagenschwächste Zeitung erscheintmit 
400 Exemplaren, die stärkste mit 18.000. Der Verkauf erfolgt zu 80% durch Abonne­
ment, ca. 16% durch Agenten und 4% durch Kioskverkauf. Die Einnahmen setzen sich 
wie folgt zusammen: 
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Verkauf54,58% (Abonnements 46.92%, Agenten 7,55%, Kioske 0,11 %) 
Reklame 15,09% 
Unterstützungen 19,55% 
lokale Schenkungen 6,33% 
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Die hauptsächlichste Einkommensquelle sind also die Abonnements, doch macht das 
nicht einmal die Hälfte der Gesamtkosten aus. Dieses Defizit wird durch Unterstützun­
gen aus anderen Quellen ausgeglichen. Besonders sollte hierbei der minimale Gebrauch 
der Verkaufsmöglichkeiten "Agent" und "Kiosk" erwähnt werden. Eine korrelative 
Studie über den Vertrieb durch Abonnements, Agenten und Kioske mitden Einkommen 
daraus könnte aufschlußreiche Einsichten liefern. 

4. Kinomobile 

Zehn Zentren der Region beantworteten den Fragebogen nach Kinomobilen: neun 
Diözesen und das Tamil Nadu Biblical Catechetical und Liturgical Centre, Tindivanam. 
Alle besitzen sie ein mobilesKinosystem. DasAlterdieser Einrichtungen liegtzwischen 1 
bis 26 Jahren. Wenn man die beiden ältesten, 26 Jahre alten, nicht einschließt, ergibt das 
ein Durchschnittsaltervon 6,44 Jahren. Alle Zentren, außer Kottar, verfügen übereinen 
Kleinbus; acht dieser Wagen sind neu erworben. Von ihnen sind sieben mit Spezial­
aufbauten für Filmvort'lihrungen versehen. Die Ausgaben der Fahrzeuge betrugen für 
das Jahr 1975 insgesamt 8.077,80 Rupien, für 1976 nur 5.288,94 Rupien (Angaben von 
nur fünf Fahrzeugen). Auf Benzin und Öl entfielen davon 1975 53%, während es 
1976 nur 43% waren. Das ist ein Zeichen, daß man wegen der großen Preissteigerung 
dieser Produkte sparsam mit ihnen umging. Nur überrascht es, daß die Reparaturkosten 
weit höher lagen als im Vmjahr. 

Alle Zentren zusammen besitzen 592 Filme, die sich in folgende Kategorien unterteilen: 

Spielfilme 52 
Religiöse Filme 62 
Dokumentarfilme 219 
Trickfilme 139 
Kinderfilme 95 
Andere 25 

Mit diesen Filmen wurden 1976 944 VortUbrungen veranstaltet. Dabei hatten die reli­
giösen Filme die höchste Vorführungsrate mit 366. Bei den Verführungen lagen die 
Nebenstationen der Pfarreien mit 294 an der Spitze; es folgten Schulen, andere Insti­
tutionen und schließlich nichtchristliche Zentren mit nur 44 Besuchen. Dies zeigt, daß 
sich die Bemühungen hauptsächlich auf die Nebenstationen der Missionszentren kon­
zentrieren. Den nicht-christlichen Zentren scheint wenig Platz gewährt zu werden, was 
Anlaß zu Überlegungen über die Zielsetzung dieser Kinomobile sein sollte. 

Die meisten begrenzen ihre Arbeit nur auf ihre eigene Diözese, nur zwei geben an, 
daß sie auch in anderen Diözesen arbeiteten. Die Geräte sind alle ausschließlich Eigen­
tum der Diözesen oder religiöser Gemeinschaften. Dazu gehören auch die 2.607 Dia­
Serien der verschiedenen A V-Zentren. 

Sieben der Befragten sagten, daß sie Hilfspersonal haben, doch besteht dieses "Perso­
nal" meist nur aus einerri Mann, der oft Fahrer, Filmvorführer und Katechist in einem 
ist. Sein Gehalt schwankt zwischen 150 Rupien und 335 Rupien pro Monat. Freiwillige 
Helfer stehen offensichtlich nicht zur Verfügung. 

Victor Sunderaraj (Madras) 
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Die katholische Presse Ozeaniens: 

Versuch eines Überblicks 

Die katholische Presse der verschiedenen Inseln und Staaten Ozeaniens hat bisher wohl 
kaum eine zusammenfassende Übersicht erfahren. Meist handelt es sich bei den Veröf­
fentlichungen auch um kleinere Blätter, die allerdings bei der Anzahl und Größe der 
vielen Inseln, neben der Schwierigkeit des Lesens für die einheimische Bevölkerung, 
auch für den Vertrieb besondere Probleme aufwerfen. Immerhin gibt es Beispiele von 
älteren, aber auch von der Auflage her beachtenswerten neueren Initiativen, die man 
zumindest registrieren sollte. 

1. Papua-Neuguinea 

Papua-Neuguinea ist die zweitgrößte Insel der Welt, fast ein Kontinent, wo rund 
700 Sprachen gesprochen werden. Lesen können zwischen 20 bis 40% der Bevölkerung 
je nach Region. Eine Vielzahl von Kirchen und Sekten versuchen im Lande ihre Doktrin 
zu verbreiten. Dies machte die Einführung einer eigenen katholischen Presse sehr 
schwierig. 

Die offiziellen, auf der Inselgesprochenen Sprachen sind Englisch, Police Motu, einevon 
der Verwaltung anerkannte Eingeborenensprache im papuanischen Teil der Insel, und' 
Pidgin oder Neumelanesisch, das praktisch von fast allen Eingeborenen verstanden, vor 
allem aber im N euguinea-Teil der Insel und in den Städten gesprochen wird. 

"Wantok" heißt auf Pidgin Englisch "eine Sprache" oder "dieselbe Sprache", bedeutet 
aber auch: dieselbe soziale Gruppe, Familie, Stamm. "Wantok" war dann auch der 
Name, der sich anbot, als der katholische Missionar Francis Mihalic svd 1969 eine 
Zeitung im melanesischen Pidgin gründete. Die Initiative für diese Zeitschrift kam 
eigentlich von der Bischofskonferenz von Papua-Neuguinea und den Salamon-Inseln 
Anfang 1967. Ihr Anliegen war es, die Presse zur besseren Kommunikation mit den 
mindestens 500.000 Pidgin sprechenden Menschen zu gebrauchen und damit ihre Bil­
dung und Entwicklung zu fördern. Einige Bischöfe dachten allerdings zuerstnur an eine 
Kirchenzeitung mit religiösem Inhalt in Englisch und Pidgin. 

Wegen seinen Erfahrungen in Papua-Neuguinea seit 1948 und seiner Anerkennung als 
Experte des melanesischen Pidgin wurde P. Mihalic, der sich damals in Rom aufhielt, 
beauftragt, diese Zeitschrift aufzubauen. Im August 1967 machte er eine Studie der Situa­
tion im Gebiet von Madang, Lae, Wewak, Kavieng und Rabau!, worauf man dann 
zunächst daran dachte, das Projekt in Rabau] zu starten. Dortgab es eine Offsetdruckerei, 
einen Drucker, eine gebildete Bevölkerung und einen Laienmissionar mit Zeitungs­
erfahrung. Pläne für Druck, Verteilung, Anzeigenwerbung und Informationssammlung 
wurden lange diskutiert, doch nach ein paar Monaten kam das Projekt wegen verschie­
dener Verwicklungen zum Erliegen. Fast ein Jahr später wurde Wewak, trotz seiner 
Entfernung von Port Moresby und anderen Zentren, als Erscheinungsort ausgewählt. Im 
Mai 1968 erweiterte dort Bischof Arkfeld seine Druckerei um eine Rotaprint-Offset­
maschine und bot sie der geplanten Zeitschrift an. 

Mit Hilfe der Steyler Missionsgesellschaft und Geldem aus Rom wurde bis Mai 1970 ein 
eigenes Redaktionsgebäude errichtet. Es bestand aus einem Redaktionsraum, drei 
Büros, einer Bibliothek, einer Dunkelkammer und einer Wohnung für den Manager. 
Das Gebäude liegt neben der Wirui Press der Diözese Wewak. "Wantok" hat keine eigene 
Druckerei und ist von Wirui Press rechtlich unabhängig. 
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In dieser Zeit wurde" Wantok" offiziell zu" Wantok Publications Inc. ",einer steuerfreien, 
eingetragenen und legal anerkannten Gesellschaft. Die Zeitung erschien damals vier­
zehntäglich mit einer Auflage von 8.500 Exemplaren. 

Im Mai 1976 beschloß die katholische Bischofskonferenz, andere christliche Kirchen 
aufzufordern, sich ihnen im Zeitungswesen anzuschließen. Dieser Aufruf bleib nicht 
ohne Echo, und seit 1977 wird "Wantok" auch von anderen christlichen Kirchen unter­
stützt Ihre Vertreter haben ihren Platz im Verwaltungsrat, die katholische Hierarchie 
behielt jedoch auch weiterhin das Eigentumsrecht und die Verantwortung für die 
Herausgabe. Der so erweiterte Rat beschloß dann, die Zeitung aufwöchentliches Er­
scheinen umzustellen. Deshalb wurde der Redaktionssitz nach Port Moresby, in die 
Hauptstadt des Landes verlegt. "Wantok" erscheint jetzt mit einer Auflage von 
12.000 Exemplaren, die wahrscheinlich 70.000 Leser haben. Die Zeitschrift wendet sich 
hauptsächlich an die ländliche Bevölkerung und will ihre menschliche und religiöse 
Entwicklung fördern sowie ihr einen Zugang zur allgemeinen Information geben, sie will 
lokale Interessen vertreten und deswegen auch die Leser an der Gestaltung des Blattes 
teilhaben lassen. 

MitderNummer149, vom2. Oktober 1976, stellte"Wantok" seinLayoutum. Bishergab 
es vierspaltige, machinengeschriebene Seiten, in Offset gedruckt, den Titel auf rotem 
Untergrund mit zwei verschlungenen Händen. Text, Illustrationen und Reklame teilten 
sich zu je einem Drittel die 16 Seiten (22 x 30 cm). Jede Ausgabe enthielt, außer dem 
redaktionellen Text, eine Erzählung, die von den Legenden Papua-Neuguineas bis zum 
heiligen Franz von Assisi reichten, und die Comicstrips "The Phantom". Die Reklame 
konzentrierte sich fast ausschließlich auf Außenbordmotoren, Lebensmittel, Radio­
geräte, Trockenbatterien und Coca Cola. Das Format und der Inhalt blieben im wesent­
lichen auch beim neuen Layout. Die äußere Aufmachung allerdings änderte sich, seit der 
Satz mit Composer in Port Moresby erstellt wurde und die Seitenjetzt 5 statt 4 Spalten 
haben. Die Phantom-Comics. wurden, nach einer Auseinandersetzung mit der einzigen 
Tageszeitung des Landes, derschließlich die Rechte zugesprochen wurden, durch andere 
Bild- und Bibelgeschichten ersetzt 

Das lokale Anliegen wird durch eine eigene Berichterstattung aus den Provinzen 
unterstrichen. 

SeitAugust 1977 erscheint im gleichen Verlagder Wantok Publications lnc. eine Monats­
zeitschrift unter dem Titel "New Nation': Diese reich illustrierte Zeitschrift -ihr mehr­
farbiger Umschlag wird in Hongkong, der andere Teil auch in Wewak gedruckt- ist in 
einfachem Englisch (basic English) geschrieben und wendet sich vor allem an Jugend­
liche in und nach der Schule, um ihnen Lesestoff für die erlernte englische Sprache zu 
geben, die als die erste offizielle Sprache des Landes gilt. Die Auflage von 8.000 Exempla­
ren scheint das Anliegen des Blattes zu bestätigen. 

2. Salomon-/nseln 

"Viele Leute sind der Meinung, daß die katholische Kirche der Salomonen eine Stimme 
braucht Sicher, der Bischof spricht, die Priester sprechen, Brüder, Schwestern, Kate­
chisten und Lehrer - alle sprechen wir. Aber es wäre auch gut für die Kirche, eine ge­
schriebene Stimmeaufdem Papier zu haben, eine Zeitung,diezuunsallenspricht,diezu 
jedem Katholiken kommt und ihm sagt, was in der Kirche vor sich geht." Das ist ein 
Auszug aus einem Leitartikel, der von P. Theo Koning sm für die von ihm gegründete 
Zeitschrift "Voice" verfaßt wurde. Mit Br. Des Murphy und Schwester Claire O'Brien 
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bildete er im Juni 1977 ein Team, das damals die erste Nummervon "Voice" (Stimme) 
herausbrachte. Diese erste Ausgabe war sehr bescheiden. Sie wurde auf minderwertigem 
Papier gedruckt, und die zwölflose zusammengefügten Seiten (13,5 x 21 cm) vermittel­
ten kaum den Eindruck einer Zeitung. Im folgenden August aber wurde das Format 
schon auf 16,5 cm vergrößert und der Titel wurde in "Voice Katolika" geändert. Anfang 
1978 wurde dann auch die Qualität des Papiers besser, und wiederum wurde das Format 
vergrößert, 20 x 27 cm. "Voice Katolika" hat eine Auflage von 1.000 Exemplaren, die von 
Honlit, einer kleinen der South Sea Evangelical Church gehörenden Druckereigedruckt 
werden. Obwohl von den 190.000 Einwohnern der Salomonen rund 35.000 Katholiken 
sind, konnten im Juni 1978 nur 750 Exemplar verkauft werden. Die Zeitschrift ist in 
einem einfachen Englisch gehalten, das aber trotzdem nichtjeder Salomone lesen kann. 
Augenblicklich lebt sie noch von Spenden aus Übersee, doch von Seiten des Communi­
cation Teams des Landes hoffi man, daß sie bald selbsttragend wird. Leider ist P. Koning 
im September 1978 plötzlich verstorben. Doch sein Blatt besteht weiter und wird von Br. 
Des Murphy verantwortet. 

3. Samoa - Takelau 

Die Samoa-Inseln und der Tokelau-Archipel haben 187.574 Einwohner, von denen die 
Mehrzahl Protestanten sind. Es gibt 35.000 Katholiken. 

Die katholische Kirche Samoas besaß seit 1901 eine Zeitschrift "Au'Auna", den Boten, 
der bis 1968 herausgegeben wurde. Dieses Monatsblatt erschien in Samoaaiseher 
Sprache. Ende 1968 änderte Bischof Pio Taofinu'u Format und Namen. Die erste Aus­
gabe des "Tautar (Führer) erschien 1969, ebenfalls monatlich, und enthielt Artikel in 
Samoanisch und Englisch, Fotos und Reklame. Doch war die Herausgabe des Blattes 
nicht so einfach. Es gab eine Vielzahl von Problemen, die den Bischofveranlaßten, sein 
Erscheinen im Dezember 1970 einzustellen. Obwohl man von der Notwendigkeiteiner 
katholischen Zeitung überzeugt war, gab es in der Zeit von 1971 bis 1975 keine andere 
Publikation. Von Rom ermutigt ließ Kardinal Pio den "Tautai" dann im Januar 1976 
wieder herausgeben. Er wird seitdem meistens alle vierzehn Tag mit 40 illustrierten 
Seiten (29 x 22 cm) mitdem Untertitel "Offizielle Zeitung der Diözese Samoa-Tokelau" 
gedruckt. Die erste Auflage betrug 4.000 Exemplare. Das Anzeigenaufkommen einhei­
mischer Firmen, die die neue Publikation begrüßten, füllte die Hälfte des Blattes. Die 
Zeitschrift erscheint in Samoanisch und Englisch und gewöhnlich mit3 Spalten. Vorher 
wurde sie in der Samoa Printing und Publishing Co. Apia gedruckt doch nachdem man in 
einer Kirchenhalle eine provisorische eigene Druckerei eingerichtet hat, wird sie seitdem 
1. September 1977 auf eigenen Maschinen hergestellt. Der Redakteur ist Lemana 
Silivelio. 

4. Guam 
Der Archipel zählt 125.710 Einwohner, von denen 94.251 Katholiken sind. Der einhei­
mische Bischof hat seinen Sitz in Agana. Die Diözese, die der Kirchenprovinz San 
Francisco zugehört, gibt die Wochenzeitung" The Pacific Voice" heraus. Sie bestehtschon 
seit30 Jahren, war aberbis 1973 unter dem Chamorrotitel "Umatuna si Yuus" bekannt. 
Sie hateine Auflage von 5.000 Exemplaren, die, wie man annimmt, von30.000 Personen 
gelesen werden, und wirdgratis durch die Pfarreien der Diözeseverteilt Sie istdie einzige 
Zeitschrift aufGuam, die regelmäßig eine Kolumne in Chamorro hat. Die Nachrichten 
kommen zum großen Teil vom NC News Service und von lokalen Quellen. 

AufPfarrebene haben alle Pfarreien ein in Englisch erscheinendes Sonntagsblatt, das des 
öfteren dem "Bulletin" der Diözese beigelegt wird. 
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5. Caak-lnse/n 

Auf den elfbewohnten Inseln des Archipels leben 25.217 Einwohner. Es gibt nur 2.000 
Katholiken, die von 14 Priestern betreut werden. Der Bischofssitz ist Rarotonga und 
gehört zur Kirchenprovinz Wellington, Neuseeland. 

Von 1917 bis 1969 wurde die katholische Monatszeitschrift "Tarea Katarika" 
herausgegeben. Die erste Nummer, vom Februar 1914, erschien mit vier Seiten, 
gedruckt von der Imprimerie B. Martin. Ab Nummer21, vom November 1915 an, wurde 
sie in derSt. Joseph's Printing Press und spätervon Tutikimoa, Rarotonga, gedruckt. Der 
Titel dieser Publikation erschien über einer mit einem Kruzifix und einem Vogel ver­
zierten Berglandschaft. Die erste Ausgabe wurde miteinem Brief des damaligen Aposto­
lischen Vikars, Bischof Herme!, eingeleitet. Anfangs erschien die Zeitschrift nur in 
rarotongischer Sprache; seit 1917 veröffentlichte sie gelegentlich auch Artikel in 
Englisch. Die Ausgaben hatten sechs bis acht Seiten, zweispaltig gedruckt, mit fort­
laufenderNumerierung. Die Zehnjahresbände 1914-1923 und 1924-1933 weisen 934 
bzw. 964 Seiten auf. Im Mai 1934 änderte das Blatt das Format von 35 auf 23 cm, die 
Seitenzahl wurde auf 12 erhöht, der Titel jedoch beibehalten. 1969 stellte es sein Er­
scheinen ein. 

Wahrend einer kirchlichen Versammlung im Oktober 1977 wurde beschlossen, diese 
Publikation neu erscheinen zu lassen. Zu Weihnachten 1977 wurde dannein bescheide­
ner Versuch, mit Artikeln in Maori und Englisch, unternommen. Das Echo war er­
mutigend, und so folgte im Mai/Juni 1978 eine weitere Nummermit30 vervielfältigten 
Seiten. Man hofft, daß die Zeitschrift bald wieder monatlich herausgegeben werden 
kann. 

6. Tanga 

Das Königreich Tonga erstreckt sich über 150 Inseln mit 98.272 Einwohnern. Die 
Mehrzahl der Bevölkerung ist protestantisch (Wesleyaner, Free Church of Tonga, 
Anglikaner). Es gibt 14.510 Katholiken. 

Die Regierung veröffentlicht die Monatszeitschrift "Kalani Kali Tanga", (Chronik von 
Tonga) (Auflage 4.500 Exemplare). 

Die katholische Kirche Tongas gibt keine Zeitschrift heraus, wohl aber eine monatliche 
Broschüre mit religiösen Texten für die katholische Schularbeit mit einer Auflage von 
700 Exemplaren, die in der Wesleyan Printing Press gedruckt werden. Die Bezieher sind 
ausschließlich Lehrer. 

Mit der Eröffnung einer eigenen Buchhandlung hofft man ausreichend Gewinn zu 
machen, der in naher Zukunft helfen könnte, eine katholische Zeitschrift zu veröffentli­
chen. 

Andere Kirchen und Sekten geben verschiedene Zeitschriften heraus, meist Monats­
blätter, von denen das auflagenstärkste Blatt "Ka e Tahi Fananganaga ", Monatszeitschrift 
der "Free Wesleyan Church" miteiner Auflage von 4.800 Exemplaren ist. 

7. Neue Hebriden 

Von den 95.000 Einwohnern dieser Inselgruppe sind rund 11.500 Anglikanerund 16.000 
Katholiken, die von 23 Priestern betreut werden. Auch gibt es viele Sekten. 

55 

https://doi.org/10.5771/0010-3497-1979-1-32 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

Anastasia Dunaeva
Notiz
None festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
MigrationNone festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
Unmarked festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
None festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
MigrationNone festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
Unmarked festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
None festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
MigrationNone festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
Unmarked festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
None festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
MigrationNone festgelegt von Anastasia Dunaeva

Anastasia Dunaeva
Notiz
Unmarked festgelegt von Anastasia Dunaeva

https://doi.org/10.5771/0010-3497-1979-1-32
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


Es besteht keine katholische Presse, außer einem bescheidenen "Bulletin Paroissar, das 
unregelmäßig erscheint. Dafür aber veröffentlicht die katholische Kirche regelmäßig in 
den beiden einheimischen, vierzehntäglich erscheinenden Zeitschriften "The Hebriden 
News", in Englisch, und "Nabanga", in Französisch. 

Im Juni 1978 erschien die erste Nummervon "Ek/esia- News-sheet ofthe Catholic Church 
in the New Hebrides- Nyuspepa blong Katoliklyos lang Nyu-Hebridis. Anscheinend wird 
dieses Bulletin auch in den folgenden Sprachen herausgegeben: Skul Ser, Skul Nanire, 
Tahangkan, Varada, Pietar und Davide. 

8. Gilbert-Inseln 

Auf den Gilbert Inseln sind von 62.000 Einwohnern immerhin 28.765 Katholiken. Der 
Bischofssitz ist Tawara. 

Die Regierung veröffentlicht seit 1972 eine kleine Wochenzeitung, den "Atoll Pioneer" 
(früher: "Colony Information Service") miteiner Auflage von 1.500 Exemplaren. 

Von 1914 bis zum Zweiten Weltkrieg, 1940, gaben die Herz-Jesu-Priester ein Monats­
blatt heraus: "Te Nutipepa" (Die Zeitung), die mitder Nummer 145 vom Januar 1939 ihr 
Erscheinen einstellte. Ein Exemplar dieser Nummer wird in der Mitchell Library in 
Sydney aufbewahrt. 

Die Auflage der heutigen katholischen Monatszeitschrift "Te Itoi Ni Kiritabi" (Stern von 
Gilbert) beträgt 1.500 Exemplare. Sie hat 1953 den Platz von "Te Nutipepa" 
eingenommen. Die Beiträge sind meist in der einheimischen Sprache geschrieben. 
Manche Ausgaben sind auch - meist auf der Titelseite - illustriert. Das Format ändert 
sichjenach VerfügbarkeitdesPapiers: 17x21 cmoder21 x33 oder34cm. DieRedakteure 
wechseln sehr oft. Der Redakteur der Nummer 311978 war P. B. Martin. 

9. Fidji-Inseln 

Beiderletzten Volkszählung 1972hatteFidji535.532 Einwohner. 231.042 sind Christen, 
davon 46.809 Katholiken. 

Die Katholiken der Fidji-Inseln besitzen eine Wochenzeitung "Contact". Die erste 
Nummerwurde am 10. November 1974 von P. DermetHurleyveröffentlicht, dergleich­
zeitig Redakteur, Druckerund Verteiler in einer Person war. Nur die Ermutigung seines 
Bischofs und des einheimischen Klerus halfen ihm weiter. Die Auflage betrug während 
der ersten Monate rund 2.400 Exemplare. 

Unmittelbar vor einer einjährigen Abwesenheit von P. Hurley beauftragte Erzbischof 
Mataca von Suva UNDA/Fidji mit der Herausgabe der Zeitschrift. Vier Mitglieder 
UNDA/Fidjis meldeten sich freiwillig und wurden vor P. Hurleys Abreise von ihm 
instruiert. Henry Mameli, Waisele Vakaloloma, Josepha Lewaicei und Felice Cama, 
assistiert von den Patres James Schiffer und John T'ang, einem Sekretär, einem Foto­
graphen und einer Schwester, die mit der Drucktechnik vertraut war, übernahmen die 
Zeitschrift. 

"Contact" erscheint mit acht Seiten im Format 44 x 29 cm und wird in der Druckrei der 
"Fiji Sun" gedruckt. Der Inhalt besteht aus einem Leitartikel, Nachrichten aus den ver­
schiedenen Pfarreien, biblischen Comic-strips usw. Das illustrierte Blatt ist in Englisch 
redigiert, enthält aber auch Seiten in einheimischer Sprache. Das Blatt wird zum Preis 
von 5 Cent verkauft, obwohl die Herstellung in Wirklichkeit 8 Cent kostet. Doch garan-
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tierenAnzeigen einen Ausgleich und sichern die Rentabilität der Zeitung. Die Autobus­
gesellehaft der Insel sorgt im übrigen für den Vertrieb auf der ganzen Insel. "Contact" 
erreichte 1978 eine Auflage von 8.000 Exemplaren mitrund 40.000 Lesern. 

10. Neu-Kaledonien 

Neu-Kaledonien und die dazu gehörenden Gebiete zählen 131.665 Einwohner, davon 
sind 84.000 katholisch. 

Die katholische Kirche gibt das Diözesanblatt "Eglise de Nouvelle Caledonie" (Kirche 
Neu-Kaledonien) in Französisch heraus. Es erscheint seit Januar 1976 wöchentlich im 
Forrnat21 x 15 cm mit 16 Seiten; die Titelseite ist illustriert. Die Redaktion führtP. Louis 
Mingham sm; die Auflage beträgt 350 Exemplare. Diese Zeitschrift ist gewissermaßen 
die Fortsetzung des vierzehntäglich erschienenen katholischen Informationsblattes 
.Semeur Caledon ien "(Der kaledonische Sämann), das nach 28 Jahren Existenz und 885 
Ausgaben wegen Produktions- und Vertriebsschwierigkeiten sein Erscheinen einstellte. 
Das neue Blatt will ein echter Spiegel des Diözesanlebens sein. So bietet "Eglise de 
Nouvelle Calectonie" seinen Lesern Informationen, Chroniken, Cornrnuniques, 
Berichte und Nachrichten über Aktivitäten in den Pfarreien Neu-Kaledoniens. Gleich­
zeitig wird über kirchliches Leben im Pazifik berichtet. Auch Artikel aus der französi­
schen katholischen Presse werden übernommen. Die Illustration der Titelseite zeigt seit 
März 1978 das Bild einer Piroge und einer Kirche. Damals übernahm P. Jean-Yves 
Riocreux die Leitung des Blattes. 

Außer diesem Blatt veröffentlicht die Kirche in der nichtkirchlichen einheimischen 
Presse, in "France Australe" (6.000 Exemplare) und in "Nouvelles Caledonniennes" 
(12.000 Exemplare), Artikel und Berichte über das lokale katholische Leben. So er­
scheint in der "France Australe" jede Woche eine "religiöse Seite". 

11. Französisch Polynesien 

Die Erzdiözese Papeete gibt zwei Zeitschriften heraus, eine in Französisch und eine in 
der einheimischen Sprache. Beide sind über 70 Jahre alt. Sie wurden von Bischof Andre 
Etienne Herme! (1873-1932) ins Leben gerufen, der 1909 in einem Hirtenbrief "die 
Gründung des Werkes der katholischen Presse im Vikariat Tahiti" verkündete . 

• LeSemeur" (Der Sämann) erschien zum ersten Mal arn 25. August 1909 als das katholi­
sche Monatsblatt des Apostolischen Vikariats Tahiti. Die Publikation hatte sechs Seiten 
(45 x 32 cm) und eine vierseitige, im Format etwas kleinere Beilage. Sie berichtete über 
die wichtigsten Ereignisse des Monats und brachte Nachrichten aus der katholischen 
Welt. BischofHermel reorganisierte eine Druckerei- die lmprimerie de Notre-Dame du 
Bon Conseil - und übergab sie P. Bertrand Houssay. Das Abonnement der Zeitschrift 
betrug 3.50 F jährlich. 

Heute erscheint diese Publikation unterdem Titel "LeSemeur Tahitien" (Der tahitische 
Sämann) als katholisches Informationsblatt. Es hat 8 oder 12, oder bei Sonderausgaben 
16 Seiten, mit einer Auflage von 1.400 Exemplaren. Der Druck erfolgt in der Druckerei 
"Depeche". Redigiert wird das Blatt von P. Pierre Laporte. Der Einzelpreis beträgt 30 F, 
ein Jahresabonnement 600 F. Durch Anzeigenaufkommen, wegen des unbezahlten, 
hauptamtlich in der Redaktion tätigen Paters und der Hilfe des Sekretariats der Erz­
diözese, kann sich das Blatt augenblicklich finanziell selbst tragen. 
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"Te Vea Katorilca no te Vikarioraa Apotoro no Tahiti" (Der katholische Bote des Apostoli­
schen Vikariats Tahiti) war die zweite Initiative von Bischof Herme! in Sachen Presse. 
Illustriert mit religiösen Bildern erschien dieses Blatt zum ersten Mal im August 1909. Es 
war ein Monatsblatt in einheimischer Sprache von vier, sechs oderacht Seiten. Es wurde 
in der "lmprimerie de Ia Mission" gedruckt. 

Seit 1978 erscheint "Te Vea" mit 16 Seiten im Format 32 x 22,5 cm. Gedruckt von 
"Depeche", enthält das Blatt u.a. Illustrationen und Gesänge. Der Text verläuft dreispal­
tig, maschinengeschrieben. Der Sekretär der Erzdiözese ist der augenblickliche 
Redakteur des Blattes. Seine Mitarbeiter sind Patres, Katechisten und andere Autoren. 
Die Auflage beträgt 1. 700 Exemplare, die im Abonnement (300 F jährlich), einzeln oder 
durch Pfarreien vertrieben werden. 

12. Wallis und Futuna-Inseln 

1949 und 1961 wurde in Wallis einmal der Versuch vervielfältigter Zeitschriften gemacht, 
der allerdings nicht von Dauer war. Ob das "Bulletin d'/nformation du Te"itoire des I/es 
Wal/is et Futuna ", 1965 erschienen, noch existiert, ist nicht bekannt. 

13. Hawai 

Der • Catho/ic Herold", später in "Hawai Catholic Herold" um benannt, wird seit 1936 in 
Honolulu in Englisch herausgegeben. 

Patrick O'Reilly (Paris) 
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DOKUMENTATION 

Die Mediendeklaration der UNESCO 1978 
und "Communio et Progressio" 

Die 20. Generalversammlung der Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, 
WISsenschaft und Kultur (UNESCO) hat am 22. November 1978 in Paris eine "Erklärung 
über die Grundsätze des Beitrages der Massenmedien zur Stärkung von Frieden und 
internationaler Verständigung, der Förderung der Menschenrechte und zum Kampf 
gegen Rassismus, Apartheid und Anstiftung zum Krieg" verabschiedet. Ein Entwurffür 
dieses Dokument hatte bereits bei der 19. Generalversammlung der UNESCO in Nairobi 
1977 vorgelegen, war aber auf den erbitterten Widerstand verschiedener UNESCO­
Mitglieder gestoßen 1• Dabei ging es vor allem auch darum, praktisch dem Staat die Kon­
trolle und Aufsicht über die Massenmedien zuzuschreiben. Der jetzt angenommene 
Entwurf enthält diese Passagen nicht mehr. Er betont das Recht auf Meinungsfreiheit 
und Information als integralen Teil der Menschenrechte- und unterstreicht die Freiheit 
zum Zugang zu verschiedenen lnförmationsquellen. Dabei ist dann vor allem von der 
Aufgabe der Journalisten die Rede, aber auch von der Verantwortung der Massenmedien 
für die Anliegen der Völker und des Einzelnen (Artikel II). Der Beitrag der Massen­
medien für Frieden und Verständigung wird wiederholt herausgestellt (Artikel III und V) 
und hier auch besonders auf die Bedeutung dieser Medien für die Erziehung der Jugend 
hingewiesen (Artikel IV). Die Ungleichheit im Informationsfluß zwischen Industrie- und 
Entwicklungsländern soll durch eine neue Informationsordnung behoben werden, 
wobei die neue Informationsordnung auch zusammen mit der Errichtung einer gerech­
teren Wirtschaftsordnung gesehen werden muß (Artikel VI und VII). Besonders hinge­
wiesen wird dann auf die Notwendigkeit einer Ethik der Massenkommunikation, ein 
Bereich, in dem sicher eine besondere Aufgabe auch der Kirchen liegt (Artikel VIII). Nur 
wenn auf der Welt bei allem Respekt vor der bestehenden Gesetzgebung eine Atmosphä­
re des Vertrauens und entsprechende Bedingungen für die Kommunikation geschaffen 
werden, können die Massenmedien zum Wohle der Menschheit angewendet werden 
(Artikel IX bis XI). 

Wegen der grundsätzlichen Bedeutung der UNESCO-Deklaration auch für die christli­
che Kommunikationsarbeit dokumentiert CS zunächst den Wortlaut der Deklaration in 
englisch und deutsch. Es folgen dann aber einige Abschnitte der Pastoralinstruktion 
"Communio et Progressio", die sich mit dem Recht auflnformation beschäftigen und in 
einereindrucksvollen Weise das Anliegen der UNESCO-Deklaration ergänzen und ver­
tiefen (Artikel33 bis 4 7). Auch wenn man beide Dokumente nicht in allen Punkten ver­
gleichen kann, so haben doch gerade diese Abschnitte von "Commuriio et Progressio" 
eine besondere Beziehung zum UNESCO-Dokument. Wenn man bedenkt, daß 
"Communio et Progressio" bereits 1971 veröffentlichtwurde und sich dabei auf die 
Konzilsdokumente bezieht, dann zeigt sich hier eine Verpflichtung der christlichen 
Kommunikatoren und Medienverantwortlichen, die auch im Dienst der Völkerfamilien 
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nicht ernst genug genommen werden kann. Nach der ausfUhrliehen Debatte in der 
UNESCO und der Annahme dieser Deklaration wird man auch allgemein in der kirch­
lichen Planung und Arbeit diesen Bereich wohl noch ernster angehen und ihm größere 
Priorität geben müssen. 

Anmerkung: 
1 Vgl. Antonio Stefanizzi: Die Informationsfreiheitheute in CS 11: 1978, 175-185, hier 178-180; 

ebenfalls Michael Schmolke: Christliche Publizistik - Verantwortung ftir die internationale 
Kommunikation: in diesem Heft, S. 1-12. 

Dec/aration on Fundamental Principles con­
cerning the Contribution of the Mass Media to 
Strengthening Peace and International Under­
standing, the Promotion of Human Rights and 
to Countering Racialism, Apartheid and Incite­
ment to War. 

Mediendeklaration der UNESCO 

Artic/e I 

The strengthening of peace and international 
understanding, the promotion ofhuman rights 
and the countering of racialism, apartheid and 
incitement to war demand a free flow and a 
wider and better balanced dissemination ofin­
formation. To this end, the mass media have a 
leading contribution to make. This contribu­
tion will be the more effective to the extent that 
the information reflects the different aspects of 
the subject dealt with. 

Article ll 

1. The exercise offreedom of opinion, expres­
sion and information, recognized as an integral 
part of human rights and fundamental free­
doms, is a vital factor in the strengthening of 
peace and international understanding. 

2. Access by the public to information should 
be guaranteed by the diversity of the sources 
and means of information available to it, thus 
enabling each individual to check the accuracy 
of facts and to appraise events objectively. To 
this end, journalists must have freedom to re­
port and the fullest possible facilities of access 
to information. Similarly, it is important that 
the media be responsive to concerns of peoples 
and individuals, thus promoting the participa­
tion ofthe public in the elaboration ofinforma­
tion. 

60 

Artikel I 

Die Stärkung des Friedens und der internatio­
nalen Verständigung, die Förderung der Men­
schenrechte und der Kampf gegen Rassismus, 
Apartheid und die Aufhetzung zum Krieg erfor­
dern einen freien Fluß und eine umfassendere 
und gleichgewichtigere Verbreitung der Infor­
mation. Die Massenmedien haben dazu einen 
wesentlichen Beitrag zu leisten. Dieser Beitrag 
wird um so wirksamer sein, je mehr die Informa­
tion die verschiedenen Aspekte des behandelten 
Themas widerspiegelt. 

Artikelll 

1. Die Ausübung des Rechts auf Meinungs­
freiheit und Meinungsäußerung, anerkannt als 
ein integrierter Bestandteil der Menschenrech­
te und der Grundfreiheiten, ist ein wesentlicher 
Faktor der Stärkung des Friedens und der inter­
nationalen Verständigung. 

2. Der Zugang der Allgemeinheit zur Infor­
mation muß durch die Verschiedenheit der 
Quellen und der Informationsmittel, über die 
sie verfügt, garantiert sein und es auf diese Weise 
jedem erlauben, die Genauigkeit der Tatsachen 
nachzuprüfen und sich objektiv über die Ereig­
nisse eine Meinung zu bilden. Dazu müssen die 
Journalisten die Freiheit des Informierensund 
den größtmöglichen Zugang zur Information 
haben. Ebenfalls ist es wichtig, daß die Informa­
tionsorgane auf die Sorgen der Völker ung Ein­
zelpersonen eingehen und damit die Teilhabe 
der Allgemeinheit an der Herstellung der Infor­
mation fördern. 
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3. With a view to the strengthening of peace 
and international understanding, to promoting 
human rights and to countering racialism, 
apartheid und incitement to war, the mass me­
dia throughout the world, by reason of their 
role, contribute effectively to promoting human 
rights, in particular by giving expression to op­
pressed peoples who struggle against colonial­
ism, neo-colonialism, foreign occupation and 
all forms of racial discrimination and Oppres­
sion and who are unable to make their voices 
heard within their own territories. 

4. If the mass media are to be in a position to 
promote the principles of this Declaration in 
their activities, it is essential thatjournalists and 
other agents of the mass media, in their own 
country or abroad, be assured of protection 
guaranteeing them the best condition for the 
exercise of their profession. 

Artic/e 111 

I. The mass media have an important contri­
bution to make to the strengthening of peace 
and international understanding and in coun­
tering racialism, apartheid and incitement to 
war. 

2. In countering aggressive war, racialism, 
apartheid and other violations ofhuman rights 
which are inter alia spawned by prejudice and 
ignorance, the mass media, by disseminating 
information on the aims, aspirations, cultures 
and needs ofall people, contribute to eliminate 
ignorance and misunderstanding between 
peoples, to make nationals of a country sensi­
tive to the needs and desires of others, to en­
sure the respect of the rights and dignity of all 
nations, all peoples and all individuals without 
distinction of race, sex, language, religion or 
nationality and to draw attention to the great 
evils which affiict humanity, such as poverty, 
malnutrition and diseases, thereby promoting 
the formulation by States of policies best able 
to promote the reduction of international ten­
sion and the peaceful and the equitable settle­
ment ofinternational disputes. 

3. Im Hinblick auf die Stärkung des Friedens 
und derinternationalen Verständigung, die För­
derung der Menschenrechte und den Kampf 
gegen Rassismus, Apartheid und die Aufhet­
zum Krieg tragen die Massenmedien in der 
ganzen Weltaufgrund der ihnen eigenen Rolle 
effektiv zur Förderung der Menschenrechte 
bei, insbesondere indem sie den unterdrückten 
Völkern Gehör verschaffen, die gegen den Ko­
lonialismus, den Neo-Kolonialismus und alle 
Formen der Rassendiskriminierung und Un­
terdrückung kämpfen und die nicht in der Lage 
sind, sich auf ihrem eigenen Territorium zu 
äußern. 

4. Damit die Massenmedien in der Lage sind, 
die Prinzipien der vorliegenden Deklaration zu 
fördern, ist es unerläßlich, daß die Journalisten 
und andere Beauftragte der Massenmedien in 
ihrem eigenen Land oder im Ausland einen 
Schutz genießen, der ihnen die besten Bedin­
gungen für die Ausübung ihres Berufes garan­
tiert. 

Artikel II/ 

I. Die Massenmedien haben eine wichtige 
Rolle bei der Stärkung des Friedens und der in­
ternationalen Verständigung und beim Kampf 
gegen Rassismus, Apartheid und Aufhetzung 
zum Krieg zu spielen. 

2. Im Kampf gegen Angriffskriege, Rassis­
mus, Apartheid und andere Verletzungen der 
Menschenrechte, die unteranderem das Ergeb­
nis von Vorurteilen und Unkenntnis sind, tra­
gen die Massenmedien durch die Verbreitung 
von Informationen bezüglich der Ideale, Erwar­
tungen, Kulturen und Bedürfnisse der Völker 
dazu bei, die Bürgereines Landes fürdie Bedürf­
nisse und Forderungen der anderen zu sensibi­
lisieren, den Respekt der Rechte und der Wurde 
aller Nationen, aller Völkerund aller Einzelper­
sonen ohne Unterschied der Rasse, des Ge­
schlechts, der Sprache, der Religion oder Natio­
nalität sicherzustellen und die Aufmerksamkeit 
auf die großen Probleme, die wie beispielsweise 
das Elend, die Unterernährung oder die Krank­
heit die Menschheit bedrücken, zu lenken. In­
dem sie dies tun, helfen sie den Staaten bei der 
Ausarbeitung der Verfahren, die am meisten 
dazu geeignet sind, die internationalen Span­
nungen zu vermindern und in einer friedlichen 
und angemessenen Weise die internationalen 
Meinungsverschiedenheiten zu regeln. 
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Artic/e IV 

The mass media have an essential part to play 
in the education ofyoung people in a spirit of 
peace, justice, freedom, mutual respect and 
understanding, in order to promote human 
rights, equality of rights as between al human 
beings and all nations, and economic and social 
progress. Equally they have an important role 
to play in making known the views and aspira­
tions ofthe younger generation. 

Artic/e V 

In order to respect freedom of opinion, expres­
sion and information and in order that infor­
mation may reflect all points ofview, it is im­
portant that the points of view presented by 
those who consider that the information pub­
lished or dissemiTlated about them has serious­
ly prejudiced their effort to strengthen peace 
and international understanding, to promote 
human rights or to counter racialism, apartheid 
and incitement to war be disseminated. 

Artic/e VI 

For the establishment of a new equilibrium and 
greater reciprocity in the flow of information, 
which will be conducive to the institution of a 
just and Iasting peace and to the economic and 
political independence ofthe developing coun­
tries, it is necessary to correct the inequalities in 
the flow ofinformation to and from developing 
countries, and between those countries. Tothis 
end, it is essential that their mass media should 
have conditions and resources enabling them to 
gain strength and expand, and to co-operate 
both among themselves and with the mass 
media in developed countries. 

Article VII 

By disseminating more widely all of the infor­
mation concerning the objectives and princip­
les universally accepted which are the bases of 
the resolutions adopted by the different organs 
of the United Nations, the mass media contri­
bute effectively to the strengthening of peace 
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Artikel IV 

Den Massenmedien fällteine wesentliche Rolle 
bei der Erziehung der Jugendlichen im Geist 
des Friedens, d~r Gerechtigkeit, der Freiheit,. 
des gegenseitigen Respekts und der Verständi­
gung zu, um die Menschenrechte, die Gleich­
heit der Rechte aller Menschen und aller Na­
tionen sowie den wirtschaftlichen und sozialen 
Fortschritt zu fördern. Sie haben auch eine 
wichtige Rolle bei der Bekanntmachung der An­
sichten und der Hoffnungen der jungen Gene­
ration zu spielen. 

Artikel V 

Damit die Meinungsfreiheit und die Freiheit 
der Meinungsäußerun& und der Information 
respektiert wird und damit die Information alle 
Gesichtspunkte widerspiegelt, ist es wichtig, 
daß die Standpunkte publiziert werden, die von 
jenen geltend gemacht werden, die der Ansicht 
sind, daß die über sie veröffentlichte oder ver­
breitete Information von ernstem Nachteil für 
ihr Bemühen um die Stärkung des Friedens und 
der internationalen Verständigung, die Förde­
rung der Menschenrechte oder den Kampf ge­
gen Rassismus, Apartheid und die Aufhetzung 
zum Krieg war. 

Artikel VI 

Die Schaffung eines neuen Gleichgewichts und 
einer besseren Gegenseitigkeit im Informa­
tionsfluß, welcher eine für das Erreichen eines 
gerechten und dauerhaften Friedens und die 
wirtschaftliche und politische Unabhängigkeit 
der Entwicklungsländer förderliche Voraus­
setzung ist, erfordert eine Korrektur der Un­
gleichheiten im Informationsfluß zu und von 
den Entwicklungsländern ebenso wie zwischen 
diesen Ländern. Dafür ist es notwendig, daß 
die Massenmedien dieser Länder über die Mit­
tel verfügen, um stärker zu werden, sich zu ent­
falten und miteinander zusammenzuarbeiten. 

Artikel VII 

Mit einer umfassenderen Verbreitung aller In­
formationen, die die allgemein anerkannten 
Ziele und Prinzipien betreffen, die die Grund­
lage fürdievon den verschiedenen Institutionen 
der Vereinten Nationen angenommenen Reso­
lutionen sind, tragen die Massenmedien wirk-
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and international inderstanding, to the promo­
tion ofhuman rights, as weil as to the establish­
ment ofa morejust and equitable international 
economic order. 

4rtic/e VIII 

f»rofessional organizations, and people who 
>articipate in the professional training of jour­
talists and other agents of the mass media and 
~ho assist them in performing their functions 
n a responsible manner should attach special 
mportance to the principles ofthis Declaration 
~hen drawing up and ensuring application of 
heir codes of ethics. 

4rtic/e IX 

n the spirit of this Declaration it is for the 
nternational community to contribute to the 
:reation of the conditions for a free flow and 
~ider and more balanced dissemination of in­
'ormation, and the conditions for the protec­
.ion, in the exercise of their functions, of jour­
talists and other agents of the mass media. 
llnesco is weil placed to make a valuable con­
:ribution in this respect. 

4rtic/e X 

l. With due respect for constitutional provi­
;ions designed to guarantee freedom of infor­
nation and for the applicable international in­
;truments and agreements, itis indispensable to 
:reate and maintain throughout the world the 
:onditions which make it possible for the orga­
~izations and persons professionally involved 
1n the dissemination of information to achieve 
lhe objectives of this Declaration. 

Z. It is important that a free flow and wider 
md better balanced dissemination ofinforma­
tion be encouraged. 

3. To this end, it is necessary that States 
;hould facilitate the procurement, by the mass 
media in the developing countries, of adequate 
:onditions and resources enabling them to gain 
strength and expand, and that they should 
;upport co-operation by the latter both among 
lhemselves and with the mass media in devel­
Jped countries. 

sam zur Stärkung des Friedens und der inter­
nationalen Zusammenarbeit, zur Förderung 
der Menschenrechte sowie zur Schaffung einer 
gerechteren und angemesseneren Weltwirt­
schaftsordnung bei. 

Artikel VIII 

Die Berufsverbände und die Personen, die an 
der Berufsausbildung der Journalisten und an­
deren Beauftragten der Massenmedien mitwir­
ken und diesen helfen, ihre Aufgabe in einer 
verantwortungsvollen Weise durchzuführen, 
sollten den Prinzipien der vorliegenden Dekla­
ration eine besondere Bedeutung in den berufs­
ständischen Ordnungen, die sie aufstellen und 
über deren Einhaltung sie wachen, beimessen. 

Artikel IX 

Es obliegt der internationalen Gemeinschaft, 
zur Schaffung der Bedingungen für einen freien 
Fluß und eine umfassendere und ausgewoge­
nere Verbreitung der Information und der Be­
dingungen für einen Schutz der Journalisten 
und der anderen Beauftragten der Massenme­
dien bei der Berufsausübung beizutragen. Die 
UNESCO ist gut dazu geeignet, in diesem Be­
reich einen wertvollen Beitrag zu leisten. 

Artikel X 

1. Unter Respektierung der verfassungsrecht­
lichen Bestimmungen, die auf die Garantierung 
der Informationsfreiheit zielen, und der gülti­
gen internationalen Übereinkommen und Ver­
träge ist es unerläßlich, in der ganzen Welt die 
Bedingungen zu schaffen und zu erhalten, die 
es den Organen und Personen, welche sich be­
ruflich mit der Verbreitung von Informationen 
befassen, ermöglichen, die Ziele der vorliegen­
den Deklaration zu verwirklichen. 

2. Es ist wichtig, daß ein freier Fluß und eine 
umfassende und ausgewogenere Verbreitung 
der Informationen unterstützt werden. 

3. Zu diesem Zweck ist es notwendig, daß die 
Staaten den Massenmedien der Entwicklungs­
länder den Erwerb der Mittel für ihre Stärkung 
und Entfaltung erleichtern und die Zusammen­
arbeitjener untereinander sowie mit den Infor­
mationsorganen der entwickelten Länder för­
dern. 
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4. Similarly, on a basis of equality of rights, 
mutual advantage, and respect for the di:versity 
of cultures which go to make up the common 
heritage of mankind, it is essential that bilateral 
and multilateral exchanges of information 
among all States, and in particular between 
those which have different economic and social 
systems be encouraged and developed. 

ArticleXI 

For this Declaration to be fully effective it is 
necessary, with due respect for the legislative 
and administrative provisions and the other Ob­
ligations of Member States, to guarantee the 
existence of favourable conditions for the ope­
ration of the mass media, in conformity with 
the provisions of the Universal Declaration of 
Human Rights and with the corresponding 
principles proclaimed in the International Co­
venant on Civil and Political Rights adopted by 
the General Assembly of the United Nations 
in 1966. 
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4. Gleichfalls ist es auf der Grundlage der glei­
chen Rechte, des wechselseitigen Vorteils und 
des Respekts vor der Unterschiedlichkeit der 
Kulturen - welche ein gemeinsames Erbe der 
Menschheit sind - wesentlich, daß sowohl bi­
lateral als auch multilateral der Austausch von 
Informationen zwischen allen Staaten und vor 
11llem jenen Staaten, die unterschiedliche wirt­
schaftliche und soziale Systeme haben, unter­
stützt und entwickelt wird. 

Artikel XI 

Damit diese Deklaration voll wirksam wird, ist 
es unter Respektierung anderer Verpflichtun­
gen der gesetzgebensehen und verwaltungs­
mäßigen Vorschriften und anderer Verpflich­
tungen der Mitgliedsstaaten notwendig, daß 
entsprechend den Bestimmungen der allgemei­
nen Menschenrechtsdeklaration und den ent­
sprechenden Prinzipien des 1966 von der Voll­
versammlung der Vereinten Nationen ange­
nommenen internationalen Paktes über die 
bürgerlichen und politischen Rechte die Exi­
stenz von Bedingungen garantiert wird, die ftir 
die Aktion der Massenmedien günstig sind. 

( nichtamtliche Übersetzung) 
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Pastoralinstruktion "Communio et Progressio" 

33. If public opinion is to be formed in a pro­
per manner, it is necessary that, right from the 
start, the public be given free access both to the 
sources and channels of information and be 
allowed freely to express its own views. Free­
dom of opinion and the right to be informed 
go hand in hand. Pope John XXIIP, Pope 
Paul VI2 and the Second Vatican CounciJl have 
alJ stressed this right to information which 
to-day is essential for the individual and for 
society in general. 

34. Modern man cannot do without informa­
tion that is full, consistent, accurate and true. 
Without it, he cannot understand the perpetu­
ally changing world in which he Jives nor be 
able to adapt himselfto the real situation. This 
adaptation calls for frequent decisions that 
should be made with a full knowledge of 
events. Only in this way can he assume a res­
sponsible and active roJe in his community and 
be apart ofits economic, political, cultural and 
religious Iife. 

With the right to be informed goes the duty to 
seek information. Information does not simply 
occur; it has to be sought. On the other hand, 
in order to get it, the man who wants informa­
tion must have access to the varied means of 
social communication. In this way he can free­
Jy choose whatever means best suit his needs 
both personal and social. It is futile to talk 
about the right to information if a variety of the 
sources for it are not made available. 

35. Society, at alllevels, requires information 
if it is to choose the right course. The commu­
nity requires weil informed citizens. The right 
to information is not merely the prerogative of 
the individual, it is essential to the public inter­
est. 

36. Those whose job it is to give news have a 
most difficult and responsible roJe to play. They 
face formidable obstacles and these obstacles 

33. Damit öffentliche Meinung sich nach den 
ihr eigenen Entstehungsgesetzen bilden kann, 
muß der Gesellschaft grundsätzlich der Zugang 
zu den Quellen und Kanälen der Information 
offenstehen und die Freiheit der Meinungs­
äußerung gewährt sein. Meinungsfreiheit sowie 
das Recht, zu informieren und informiert zu 
werden, bedingen einander notwendig. Johan­
nes XXIIP, Paul VI 2 und das II. Vatikanische 
KonziJl haben das Recht auflnformation klar 
und deutlich herausgestellt, da es für den Men­
schen und unsere moderne Gesellschaft we­
sentlich ist. 

34. Der heutige Mensch braucht eine zuver­
lässige, klare, vollständige und genaue Informa­
tion. Nur so kann er die Welt, in der er lebt, in 
ihrem ständigen Wandel verstehen. Nur so 
kann er sich einstellen auf die Tatsachen und 
die stets wechselnden Situationen, die täglich 
sein Urteil und seine Entscheidung herausfor­
dern. Nur so kann er an seinem Platz einen 
aktiven und bedeutsamen Beitrag in die Gesell­
schaft einbringen. Nur so ist er wirklich dabei, 
wo es um die Formung des wirtschaftlichen, 
politischen, gesellschaftlichen, menschlichen 
und religiösen Lebens seiner Zeit geht. 

Dem Recht, das aus diesen Erfordernissen er­
wächst, entspricht auf der anderen Seite die 
Pflicht, von sich aus Information zu suchen. 
Denn das Informationsrecht bliebe nur Formel, 
wenn sich nichtjeder bemüht, auch informiert 
zu sein. Um frei das auszuwählen, was jeweils 
seinen persönlichen und gesellschaftlichen Er­
fordernissen entspricht, mußjeder über ein hin­
reichend vielfältiges Angebotvon Instrumenten 
und Einrichtungen der sozialen Kommunika­
tion verl"ügen. Ohne eine Vielzahl voneinander 
unabhängiger Informationsquellen wäre der 
Gebrauch des Informationsrechtes völlig ge­
genstandslos. 

35. Damit auch die Gesellschaft als ganze in 
all ihren Schichten und Gruppierungen richtig 
funktioniert, bedarf sie gut informierter Bürger. 
Das Recht auf Information kommt also heute 
nicht nur dem einzelnen zu, sondern ist auch 
vom Gemeinwohl her gefordert. 

36. Die Menschen, deren Beruf es ist, die Öf­
fentlichkeit zu informieren, erl"üllen daher eine 
sehr wichtige und schwierige Aufgabe, die sie 
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will sometimes include persons interested in 
concealing the truth. This is especially the case 
for reporters who give close-up impressions of 
the news and who, in order to do this, often 
travel to the four corners ofthe earth in order to 
witness events as they actually happen4• At 
times they risk their Jivesand indeed anumber 
of them have been killed in this line of dutys. 
The safety of such correspondents should be 
ensured in every possible way because of the 
service they render to man's right to know 
about what is happening. This is particularly 
true in the case of wars - which involve and 
concern the whole human race. So the Church 
utterly condemns the use of violence against 
newsmen or against anyone in any way in­
volved in the passing on ofnews. Forthese per­
sons vindicate and practice the right of finding 
outwhatis happening and ofpassingon this in­
formation to others. 

37. It is hard for anyone to learn the whole 
truth and to pass this on to others, but news­
men face an additional problem. Ofits nature, 
news is about what is new. So journalists deal 
with what has just happened and with what is of 
present interest. More than that, out of a mass 
of material, they must select what they judge to 
be the significant facts that will concern their 
audience. So it can happen that the news re­
ported is only a part of the whole and does not 
convey what is of real importance. 

38. Communicators must give news that is 
quick, complete and comprehensible. So more 
and more they have to seek our competent men 
for comments, background briefing and discus­
sion. Often these comments are required im­
mediately, sometimes even before the expected 
event has happened. Men of trust, especially 
when they are in a position of responsibility or 
authority, are rightly reluctant to make hasty or 
unprepared comments before they have had a 
chance to study a situation and its context. And 
so because the media are impelled to demand 
quick comment, the initiative often passes to 
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oftgroßen Belastungen aussetzt. Häufigwerden 
sie von denen unter Druck gesetzt, die ein In­
teresse daran haben, die Wahrheit zu verdun­
keln und zu verschweigen. Das betriffi vorallem 
die Korrespondenten, die in die entlegensten 
Teile der Welt reisen4, um direkt vom Ort des 
Geschehens zu berichten. Wahrend sie versu­
chen, die Ereignisse so zu sehen, wie sich sich 
wirklich zutragen5, begeben sie sich zwangsläu­
fig oft sogar in Lebensgefahr. Viele haben bei 
der Ausübung ihres Berufes den Tod gefunden. 
Besonders in Kriegsfällen, die die ganze 
Menschheit in große Aufregung und Angst ver­
setzen, haben die Menschen ein Recht zu er­
fahren, was sich in den Krisengebieten abspielt. 
Hier müssen Leben und Gesundheitder Korre­
spondenten immer und mit allen Mitteln ge­
schützt werden. Darum lehnt die Kirche jede 
Gewaltanwendung gegen die Korrespondenten 
und andere Journalisten entschieden ab. Denn 
beim Recherchieren und bei der richtigen Wei­
tergabe der Nachrichten nehmen sie das Infor­
mationsrecht der Menschen wahr und verwirk­
lichen es. 

37. Es ist schon gemeinhin ftir den Menschen 
schwierig genug, die Wahrheit unverkürzt zu 
sehen und darzustellen. Für den Journalisten 
kommt hinzu, daß Nachrichten etwas Neues 
bringen müssen und darum ihrer Natur nach 
das beleuchten, was sich im Augenblick verän­
dert und von aktuellem Interesse ist. Für die 
Redakteure ergibt sich ein neues Problem: sie 
müssen aus der Flut der Nachrichtenjene aus­
wählen, die ihrer Meinung nach wichtig sind 
und öffentliches Interesse finden können. 
Nachrichten sind folglich Ausschnitte, die ein 
Ereignis nichtnotwendig in seinem ganzen Um­
fang und seiner vollen Bedeutung erkennen 
lassen. 

38. Ferner müssen die Kommunikatoren um­
fassend und verständlich berichten, und zwar 
so schnell es geht. Dabei greifen sie mehr und 
mehr auf Sachverständige als Kommentatoren 
zurück, welche die Hintergründe und die nähe­
ren Umstände berichteter Ereignisse erläutern 
und ihre eigene Beurteilung dazu beitragen sol­
len. Kommentare aber werden oft innerhalb 
kürzester Frist verlangt, gelegentlich sogar, ehe 
ein erwartetes Ereignis eintritt. Auf der anderen 
SeitewiderstrebtesmitRechtgeradeverantwor­
tungsbewußten und gewissenhaften Men­
schen, vor allem wenn sie leitende Stellungen 
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men who are less responsible and less well­
informed but who are more willing to oblige. 
Those acquainted with a given situation should 
try to prevent this happening. As far as they 
can, they should keep themselves up to date so 
that they themselves can reply and ensure that 
the public is properly informed. 

39. Then there is another problem. Those 
who have to keep the public informed must 
give the news quickly if it is to appear fresh and 
interesting. Competition also obliges them to 
this and speed is often won at the price of ac­
curacy. The communicator has also to know 
the tastes and culturallevel ofhis public and to 
Iake into account its known preferences. And 
when he comes to present the news, it is in the 
face of such hazards that a communicator must 
remain faithful to the truth. 

40. But as weil as these problems which are 
inherent in the nature of the news and com­
munications media, there is another. Commu­
nicators must hold the wandering attention of 
a harried and hurried public by vivid reporting. 
And yet they must not give way to the tempta­
tion of making the news sensational in such a 
way that they risk distorting it by taking it out of 
context or by exaggerating it out of all propor­
tion. 

41. The recipients who piece together the 
news that comes to them in fragments may weil 
end up with an unbalanced or distorted idea of 
the whole picture. To a certain extent, accuracy 
can be restored by the continuity of the flow 
from different sources, which must always be 
atrefully assessed. The recipients of informa­
tion should have a clear conception of the pre-

innehaben oder Ansehen genießen, überstürzt 
Vorgänge zu erläutern, bevor sie sich mitihnen 
gründlich und im Zusammenhang befassen 
konnten. Unter diesem Zeitdruck, der aus dem 
Wesen der Medien resultiert, passiert es dann 
oft, daß sich unbekümmerte und oberflächliche 
Mitarbeiter anbieten, die im übrigen diese Ar­
beit recht gern und bereitwillig übernehmen. 
Diejenigen, die jedoch mit der Problematik 
wirklich vertraut sind, sollten dies sorgsam zu 
verhindem suchen. Nach Möglichkeit werden 
sie sich selbst ständig aufdem laufenden halten, 
damit sie dann auch vorbereitet sind, das Publi­
kum zuverlässig zu informieren. 

39. Damit Nachrichten Interesse wecken und 
nicht veralten, müssen sie möglichstschnell ver­
breitet werden, wobei noch hinzukommt, daß 
solche Eile auch vom Druck wirtschaftlichen 
Wettbewerbs aufgenötigt wird. Daraus entsteht 
ein neu es Problem: Schnelligkeit kann oft um 
den Preis derGenauigkeitder Nachrichterkauft 
sein. Außerdem müssen die Kommunikatoren 
Rücksicht nehmen auf ihr Publikum, seinen 
Geschmack, sein kulturelles Niveau, und 
gleichzeitig noch bedenken, worüberesinerster 
Linie informiert sein möchte. In dieser gewiß 
nicht leichten Situation müssen sich die Korn­
rnunikatoren an die Wahrheit halten, wenn sie 
Nachrichten verbreiten. 

40. Neben diesen Schwierigkeiten, die mit 
dem Wesen der Kommunikationsmittel und 
der Nachrichtengebung zusammenhängen, ha­
ben die Redakteure noch mit weiteren Hinder­
nissen zu rechnen. Sie müssen die Nachrichten 
vielfach einem gehetzten und unkonzentrier­
ten Publikum so lebendig vermitteln, daß es 
angesprochen und gefesselt wird. Dabei dürfen 
sie jedoch auf keinen Fall der Versuchung er­
liegen, das Publikum zu schockieren und durch­
einanderzubringen, indem sie Nachrichten aus 
dem Zusammenhang reißen, sensationell auf­
bauschen oder dramatisieren und dadurch ver­
falschen. 

41. Die Empfänger nun, die das Gewirr von 
Nachrichten zusammenfügen müssen, können 
zu einem ungenauen und verzerrten Gesamt­
bild der Tatsachen kommen. Eine gewisse Kor­
rektur dieses Bildes kann erfolgen auf Grund 
des ständigen Flusses der Nachrichten aus ver­
schiedenartigen Quellen, die man allerdings 
kritisch sichten muß. Ferner sollten die Ern-
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dicament of those that purvey information. 
They should not Iook for a superhuman per­
fection in the communicators. What they do 
have a right and d uty to expect, however, isthat 
a rapid and clear correction should follow any 
mistake or misrepresentation that has found its 
way into a report They are to protest whenever 
omissions or distortions occur. They are to pro­
test whenever events have been reported out of 
context or in a biased manner. They are to pro­
test whenever the significance of events has 
been wildly exaggerated or underplayed. This 
right should be guaranteed for recipients by 
agreement among the communicators them­
selves and, if this cannot be got, then by na­
tional law or international convention. 

42. But the right to information is not limit­
Iess. It has to be reconciled with other existing 
rights. There is the right of privacy which pro­
tects the private Iife offamilies and individuals6 • 

There is the right of secrecy which obtains if 
necessity or professional duty or the common 
good itself requires it Indeed, whenever public 
good is at stake, discretion and discrimination 
and careful judgement should be used in the 
preparation of news. 

43. The reporting of violence and brutality 
demands a special care and tact. There is no 
denying that human life is debased by violence 
and savagery and that such things happen in 
our own time and perhaps more now than ever 
before. It is possible to delineate all this vio­
lence and sav?gery so that men will recoil from 
il But ifthese bloody events are too realistically 
described or too frequently dwelt upon, there is 
a danger ofperverting the image ofhuman life. 
It is also possible that such descriptions gene­
rage an attitude of mind and, according to 
many experts, a psychosis which escapes the 
control of the very forces that unleashed it All 
this may leave violence and savagery as the ac­
cepted way of resolving conflict. 

44. This right to information is inseparable 
from freedom of communication. Social life 
depends on a continual interchange, both indi­
vidual and collective, between people. This is 
necessary for mutual understanding and for co­
operative creativity. When social intercourse 
makes use ofthe mass media, a new dimension 
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pfänger Verständnis aufbringen für die Situa­
tion der Journalisten. Sie dürfen von ihnen kei­
ne Perfektion verlangen, die menschliches Ver­
mögen völlig übersteigt. Sie haben aber das 
Recht und die Pflicht zu fordern, daß falsche 
oder fehlerhafte Nachrichten sofort und deut­
lich berichtigt und Auslassungen ergänzt wer­
den. Sie haben das Recht, Einspruch zu erhe­
ben, wenn die Instrumente der sozialen Kom­
munikation die Tatsachen selbst entstellen, in­
dem sie den Zusammenhang zerreißen und sie 
unverhältnismäßig über- oder untertreiben. 
Dieses Recht der Rezipienten kann wirksam ge­
sichert werden durch berufsethische Normen, 
welche die Kommunikatoren selbst vereinba­
ren, oder, wenn welche fehlen, durch staatliche 
Gesetze und internationale Verträge. 

42. Doch das Recht auflnformation hat klare 
Grenzen, wenn sein Gebrauch andere Rechte 
verletzen würde, z.B. das Recht der Wahrheit, 
das den guten Ruf der einzelnen und derganzen 
Gesellschaft schützt; das Recht auf die Unver­
letzlichkeit des Intimbereichs für die Familie 
und den einzelnen6; das RechtaufWahrung des 
Berufsgeheimnisses oder des Geheimnisses im 
Interesse des öffentlichen Wohles. Wenn das 
Gemeinwohl auf dem Spiel steht, kann die Wei­
tergabe von Nachrichten nur nach sehr sorgfäl­
tiger Abwägung aller Umstände erfolgen. 

43. Eine offene und ausführliche Darstellung 
von Verbrechen und Brutalität setzt ein hohes 
Verantwortungsbewußtsein und große Um­
sicht voraus. Ohne Zweifel gibt es viel Un­
menschlichkeit und Grausamkeit im Leben, 
und sie sind heute mehr als früher sichtbar. De­
ren Darstellung kann tatsächlich auf Rezipien­
ten abschreckend wirken. Wenn aber Brutalität 
allzu häufig und zu eindrucksvoll gezeigt wird, 
besteht die Gefahr, ein falsches Bild vom wirk­
lichen Leben zu vermitteln. Nach Meinung 
vieler Fachleute können gelegentlich sogar Psy­
chosen entstehen oder seelische Grundeinstel­
Jungen geprägt werden, denen Gewalt und 
Brutalität als normale Wege zur Lösung von 
Konflikten gelten. 

44. Das Recht auf ausreichende Information 
hängt eng zusammen mitder Freiheit der Kom­
munikation überhaupt. Das ganze gesellschaft­
liche Leben beruht ja auf einem ständigen Aus­
tausch und Dialog zwischen den einzelnen und 
den Gruppen. Dies wiederum ist für gegensei­
tiges Verständnis und Zusammenarbeit uner-
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is added. Then vast numbers ofpeople get the 
chance to share in the life and progress of the 
community. 

45. Because man is social by nature, he feels 
the need to express himselffreely and to com­
pare his views with those of other people. This 
applies to-day more than ever before now that 
man's intellect and genius are often enough 
served more by team work than by isolated in­
dividual e!Tort. So the result isthat when people 
follow their natural inclination to exchange 
ideas and declare their opinions, they are not 
merely making use of a right. They arealso per­
forming a social duty. 

46. Those societies which toterate diverse 
component groups and are called «pluralist», 
can weil understand the importance ofthe free 
flow of information and opinion that enables 
citizens to play an active partin the community. 
l.aws have been passed in such countries to 
guard this freedom. Moreover, the Universal 
Declaration of Human Rights has proclaimed 
this freedom to be fundamental and thereby 
implies that the same freedom is essential in 
the use ofthe means ofsocial communication. 

47. This freedom of communication also im­
plies that individuals and groups must be free 
to seek out and spread information. It also 
means that they should have free access to the 
media. On the other hand, freedom of comm u­
nication would be more to the benefit of those 
who communicate news rather than for the 
good of those who receive it if this freedom 
existed without proper Iimits and without 
thought of those real and public needs upon 
which the right to information is based. 

Anmerkungen 
1 Vgl. Pacem in Terris, A.A.S., LV(I963), S. 260. 

läßlich. Wenn dieses Gespräch der Gesellschaft 
nun auch in den Instrumenten der sozialen 
Kommunikation eine Stimme erhält, erschließt 
sich eine neue Dimension, schon weil immer 
mehr Menschen am Leben und am Fortschritt 
der Gesellschaft teilhaben. 

45. Da der Mensch ein gesellschaftliches We­
sen ist, muß er seine Gedanken mit anderen 
austauschen und vergleichen. Dies gilt in unse­
ren Tagen mehr denn je, da geistige und schöp­
ferische Arbeit wenigervom einzelnen, sondern 
immer mehr und auf allen Ebenen im Zusam­
menwirken vielergeleistet wird. Wenn die Men­
schen ihrer Natur folgend untereinander Er­
kenntnisse und Meinungen austauschen, üben 
sie ihr ureigenstes Recht aus und erfüllen zu­
gleich eine Pflicht gegenüber der Gesellschaft. 

46. Sogenannte pluralistische Gesellschaften 
wissen sehr wohl, was die Möglichkeitderfreien 
Verbreitung von Nachrichten und Meinungen 
für die aktive Teilnahme der Bürger am Leben 
der Gesellschaft wert ist. Darum schützen sie 
diese Freiheit durch Gesetze. Die Allgemeine 
Erklärung der Menschenrechte hat die Korn­
munikationsfreiheit als Grundforderung her­
ausgestellt. Diese schließt notwendig die Frei­
heit der Instrumente dersozialen Kommunika­
tion ein. 

47. In der Praxis ist die Freiheit der Kommu­
nikation verbunden mit der Freiheit der einzel­
nen und der Gruppen, Nachrichten zu erhalten 
und überall zu verbreiten sowie Zugang zu den 
Kommunikationsmitteln zu haben. Eine Korn­
munikationsfreiheit aber, die ohne Rücksicht 
auf die wesenseigenen Grenzen und Voraus­
setzungen des Informationsrechts gebraucht 
wird, befriedigt eher die Kommunikatoren als 
das Publikum. 

2 Vgl. die Ansprache vom 17. April 1964 an das "Seminar der Vereinten Nationen über die Frei­
heit der Information", A.A.S., LVI (1964), S. 387 !T. 

3 Vgl. Inter Miriflca, 5; 12. 

4 Pius XII.: Ansprache an amerikanische Journalisten vom 21. Juli 1945. L'Osservatore Romano, 
22. Juli 1945. 

5 Dsgl. am 27. April 1946, L'Osservatore Romano, 28. April 1946. 
6 "Auch in der Form muß sie (die Kommunikation) ethisch einwandfrei sein, d.h. beim Sam­

meln ... von Nachrichten müssen die ethischen Grundsätze sowie die Rechte und die Würde 
des Menschen beachtet werden." Inter Miriflca, 5. 
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I DOKUMENTATIONSHINWEISE I 

Johannes Paul L: Incontri e udienze del Su­
premo Pastore. 1 Settembre: ai giornalisti. In: 
"L'Osservatore Romano" 118: 1978, Nr. 226 
vom 1. Oktober, S. 9. 

Ansprache bei der Audienz für Vertreter der in­
ternationalen Presse am 1. September 1978. 

Original: Italienisch 

Johannes Paul //.: L'inforrnazione al servizio 
della verita. In: "L'Osservatore Romano" 118: 
1978, Nr. 245 vom 22. Oktober, S. 1. 

Ansprache bei der Audienz für die Journalisten 
und Reporter von Hörfunk und Fernsehen am 
21. Oktober 1978. 

Original: Französisch 

Deutscher Text in der deutschen Wochenaus­
gabe des "L'Osservatore Romano" 8: 1978, 
Nr. 43 vom 27. Oktober, S. 9. 
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Johannes Paul IL: Radio e televisione per i1 pro­
gresso dell'uomo. In: "L'Osservatore Romano" 
118: 1978, Nr. 250 vom 28. Oktober, S. 1. 

Papstbotschaft zum 50jährigen Bestehen der In­
ternationalen Katholischen Vereinigung für 
Rundfunk und Fernsehen (UNDA). 

Original: Englisch 

Deutscher Text in der deutschen Wochenaus­
gabe des "L'Osservatore Romano" 8: 1978, 
Nr. 45 vom 10. November, S. 3. 

Johannes Paul //.: II cinema per Ia promozione 
die valori umani e cristiani. In: "L'Osservatore 
Romano" 118: 1978, Nr. 261 vom 11. Novem­
ber, S. 1. 

Papstbotschaft zum 50jährigen Bestehen der 
Internationalen Katholischen Filmorganisa­
tion (OCIC). 

Original: Französisch 
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CHRONIK 

Innerhalb der geographischen Ordnung gilt grundsätzlichfolgende Reihenfolge: 
a) allgemeine Publizistik, b) Presse, c) Höifunk, d) Sehfunk, e) Film,./) sonstige Gebiete 

(Meinungsforschung, Werbung, etc.) 

AFRIKA 

ÄGYPTEN 

Beim 3. Kaira-Filmfestival vom 25. September 
bis 5. Oktober 1978 verlieh die Jury des interna­
tionalen katholischen Filmbüros (OCIC), die 
zum zweiten Mal an dem Festival teilnahm, 
ihren Preis dem iranischen Film "Travel ofthe 
Stone" von Massmoud Kimiai, der durch eine 
filmische Parabel die Ausbeutung des Men­
schen verurteile und damit zur Verbesserung 
der sozialen Ordnung aufrufe. Besondere 
Erwähnung fanden die Filme "Lebanon, why?" 
von Georges Chamcoun und "Al Kanfoudi" 
von Nabil Lahlou (Marokko). 

BURUNDI 

"CEPROBU" lautet die Abkürzung eines neuen 
Kommunikationszentrums der evangelischen 
Kirche, das in Bujumburaals zentrale Planungs­
und Ausführungsstätte ftir Pressearbeit und 
audio-visuelle Mittel errichtet werden soll. Das 
neue Zentrum soll den früheren Sender Radio 
Cordac ersetzen, der 1977 von der Regierung 
geschlossen wurde, ( vgl. es 11:1978, 342 ). 

GHANA 

Die "Catholic Gui/d of Joumalists" (CGJ) hielt 
ihre Jahresversammlung Anfang September 
1978 in Accra. Bei dieser Gelegenheit wurde die 
Errichtung regionaler Vereinigungen der Guild 
im Lande vorgeschlagen. Bischof Dominic 
Andoh rief die Journalisten bei der gleichen 
Gelegenheit auf, "Stimme der Stimmlosen" zu 
sein und damit in christlicher Verantwortung 
der menschlichen Gesellschaft zu dienen. Der 
Präsident der Journalistenvereinigung des Lan­
des (Ghana Journalists Association) gratulierte 
der katholischen Vereinigung zu ihrer Bereit-

schaft, der Kirche und dem Lande zu dienen. 
Die Konferenz in Accra beschäftigte sich auch 
mit den Plänen ftir eine eigene Zeitschrift. 

KENIA 

OC!C, Unda, UCIP, die drei internationalen ka­
tholischen Fachorganisationen ftir Film, Rund­
funk und Presse, veröffentlichten ftir Ostafrika 
am 12. Oktober 1978 die ersteNummereines ge­
meinsamen Mitteilungsblattes unter dem Titel 
"OCIC/UCIP/ Unda Afrika Region Newslet­
ter". Das Blatt wird zunächst vom Kommuni­
kationsbüro der regionalen Bischofskonferen­
zen Ost- und Zentralafrikas, AMECEA, in Nai­
robi verantwortet. 

"Wathiomo Mukinyu", Monatszeitschrift in 
Kikuyu, bestand 1978 63 Jahre und dürfte da­
mit eine der ältesten katholischen Zeitschrif­
ten Ostafrikas sein. Das Blatt wurde 1915 von 
Msgr. Rlipo Perlo von den italienischen Con­
solata-Patres gegründet. Heute liegt die Re­
daktion in den Händen von P. Joseph Wachira 
und P. Massa von der Diözese Nyeri. 

"Sharing", Veröffentlichung des GabaPastoral­
instituts (früher Uganda) in Eldoret, wird wegen 
der hohen Produktionskosten im Jahre 1979 
nicht veröffentlicht werden. Die Aufgaben des 
Blatts werden von anderen Veröffentlichungen 
des Pastoralinstituts mit übernommen. 

"Gruppenmedien und christliche Gemeinschaft" 
war das Thema eines sechswöchigen Einfüh­
rungs- und Ausbildungskursus, der vom 2. Juli 
bis 12. August 1978 in Nairobi von AMECEAin 
Zusammenarbeit mit Sonolux durchgeführt 
wurde. Die erste Woche des Kurses war der Ge­
meinschaftsbildung durch Gruppenmedien ge­
widmet, die zweite Woche galt den traditionel-
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len Kommunikationsformen afrikanischer Ge­
meinschaft (Drama, Geschichtenerzählen, Ge­
sänge usw. ), während die restliche Zeit des Kur­
ses den verschiedenen modernen audio-visuel­
len Techniken galt. Insgesamt nahmen 15 Ver­
treter aus sieben afrikanischen Ländern an dem 
Kurs teil, ( vgl. Bericht, S. 32 - 35 ). 

18 Künstler aus fünf afrikanischen Ländern be­
faßten sichaufeiner Arbeitstagungvom30. Sep­
tember bis 14. Oktober 1978 in Nairobi mitder 
Rolleder Kunst in derchristlichen Kommunika­
tion Afrikas, speziell in der Umsetzung bibli­
scher Verkündigung und Werte. Die Konferenz 
wurde in Zusammenarbeit mit dem nationalen 
Christenrat Kenias von der Paa ya Paa Kunstga­
lerie veranstaltet. 

MALl 

Überdie Rolle und Bedeutung des Films in Afrika 
und speziell in Mali berichtete P. Louis Martin 
bei der Versammlung der nationalen Kommu­
nikationskommission der Bischofskonferenz 
im Sommer 1978. Seinen Ausführungen lag 
eine ausführliche Studie zugrunde, die er nach 
dem Weltkongreß für audio-visuelle Medien 
und Evangelisation im November 1977 in Mün­
chen erstellt hatte. P. Martin forderte u.a. die 
Kirche zu einer stärkeren Förderung einheimi­
scher Filmtalente auf. 

REUNION 

"Croix-Sud", katholische Wochenzeitung der 
Insel, stellte am 6. August 1978 vorübergehend 
ihr Erscheinen ein. Grund für die Maßnahme 
war der Fortgang des einzigen Redakteurs des 
Blatts, Hubert Bruyere, der für alle übrigen 
Arbeiten an dem Blatt sich auffreiwillige Mitar­
beiter stützen mußte. Nach einer Neuorganisa­
tion soll die Zeitschrift demnächst wieder 
erscheinen. 

RHODESIEN 

"Christian Council Mirror", Veröffentlichung 
des nationalen Christenrats, stellte Ende Okto­
ber 1978 ihr Erscheinen wegen finanzieller 
Schwierigkeiten vorübergehend ein; dem Blatt 
waren Unterstützungen aus dem Ausland ge­
strichen worden, weil es angeblich den politi-

72 

sehen Gegebenheiten des Landes wenig Rech­
nung trage und zu sehr innerkirchlichorientiert 
sei. 

SEYCHELLEN 

Far East BroadcastingAssociation (FEBA), evan­
gelischer Sender, erhielt die Sendelizenz von 
der Regierung des Landes bis zum Jahre 1995. 
Allerdings wurden die Lizenzkosten von jähr­
lich 94 US-Dollar auf 112.800 US-Dollar er­
höht. Die erste Rate dieser Summe wurde 
vom Vorsitzenden der FEBAim Sommer 1978 
in Port Victoria bei einer Zeremonie dem Prä­
sidenten des Landes, Rene, überreicht Beim 
Staatsstreich im Juni 1977 hatte die Station 
ihre Sendungen vorübergehend einstellen 
müssen (vgl. es 10:1977,366). 

SÜDAFRIKA 

Ein Schulungskursfür Journalisten wurde vom 
10. bis 28. Juli 1978 in Johannesburg von der 
Kommunikationskommission der katho­
lischen Bischofskonferenz veranstaltet. Die 24 
Teilnehmer des Kurses, unter ihnen mehrere 
Redakteure verschiedener katholischer Blätter 
in einheimischen Sprachen, wurden von Prof. 
Hachten (USA) und dem schwarzen Journali­
sten Obed Musi unterrichtet. Weitere ähnliche 
Kurse sind vorgesehen. 

Die Rolle der katholischen Presse war Thema 
einer Konsultation katholischer Redakteure, 
die am 26. Juni 1978 in Pretoria stattfand. Be­
sondere Aufmerksamkeit wurde dabei der 
katholischen Wochenzeitung "Southern Cross" 
gewidmet. Nach einigen allgemeinen Emp­
fehlungen für alle katholischen Blätter wurde 
für "Southern Cross" u.a. eine Verlegung nach 
Pretoria bzw. Johannesburg zusammen mit der 
Errichtung eines Pressebüros vorgeschlagen. 
Auch soll bei dem Blatt ein hauptamtlicher 
schwarzer Journalist angestellt werden. 

"Family Voice" heißt eine neue Familienbei­
lage, die die ökumenische Wochenzeitung 
"Voice" fl.ir Schwarze in Johannesburg seit 
dem 27. September 1978 veröffentlicht. 
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"Kairos", Monatsschrift des nationalen Kir­
chenrats, wurde zum zweiten Mal im Herbst 
1978 miteiner Ausgabe, die sich hauptsächlich 
Namibia widmete, verboten, weil sie eine "Be­
drohung der staatlichen Sicherheit" bedeute. 

"Voice", ökumenische christliche Wochenzei­
tung flir Schwarze, wurde als erste von Schwar­
zen betriebene und ihnen gehörende Zeitung 
Südafrikas vom nationalen Zeitungsverband 
(Newspaper Press Union) im September 1978 
als Mitglied aufgenommen. Eine solche Mit­
gliedschaft war durch eine Änderung der Statu­
ten des Verbandes im Jahre 1974 möglich ge­
worden. 

SAMBIA 

"Multimedia Sambia", ökumenische christli­
ches Medienzentrum der katholischen Bi­
schofskonferenz und des nationalen Christen­
rats, wurde vom Präsidenten des Landes, Ken­
neth Kaunda, im August 1978 der nationale 
Presse-Preis des Landes verliehen. Die Überga­
be der Auszeichnung durch den Präsidenten 
erfolgte in einer Feierstunde in Lusaka. Multi­
media war vom Presse Qub für diesen Preis we­
gen der "hervorragenden Gestaltung religöser 
Rundfunkprogramme" vorgeschlagen worden. 

TANSANIA 

"pan-africa tutheran information (PLI)" heißt 
der neue regionale Nachrichtendienst, der seit 
September 1978 in Arusha erscheint. Der 
Dienst soll alle zwei Monate vom afrikanischen 
lutherischen kirchlichen Informations- und 
Kommunikationszentrum (AL! CE) veröffent­
licht werden (vgl. es 11:1978,343 ). 

UGANDA 

Ein Informationsdienst zum 100-jährigen Beste­
hen der katholischen Kirche in Uganda im Jahre 
1979 erscheint seit Ende September 1978 in 
Kampala. Die erste Ausgabe des Dienstes veröf­
fentlicht das Jubiläumswappen und gibt Kom­
mentare und Übersichten über die vorgesehe­
nen Jubiläumsfeiem; außerdem werden dieLe­
benläufevon Kardinal Lavigerieund Erzbischof 
Leon Livinhac veröffentlicht. 

AMERIKA 

ANTILLEN 

Trans- World-Radio, evangelische Rundfunk­
stationinBonaire, strahltseitdem 1. September 
1978 zusätzliche Sendungen in portugiesischer 
Sprache aus. Die Sendungen laufen gleichzeitig 
über einen Mittel- und zwei Kurzwellensender, 
die über Richtantennen mit eine Sendestätke 
von 800 kW nach Brasilien ausstrahlen. 

ARGENTINJEN 

"Criterio", katholische Wochenzeitschrift in 
Buenos Aires, bestand am 8. März 1978 fünfzig 
Jahre. Redakteure des Blatts waren zunächst 
Attilio Deli' Oro Maini, Präsident des Exekutiv­
rates der Unesco und nationaler Erziehungs­
minister; dann folgten Msgr. Gustavo Fran­
ceshi und P. Jorge Mejia Zum Jubiläum er­
schien eine Sondernummer, die sich der Teil­
nahme der Christen auf allen Gebieten des 
öffentlichen Lebens des Landes widmete. 

Von 270 Filmen, die 1977 in Buenos Aires ge­
zeigt wurden, bezeichnete die katholische 
Wochenzeitung "Esquiu" nur II für Familien­
besuch und 76 als allgemein für eine durch­
schnittliche Zuschauerschaft geeignet. Mehr 
als 100 Filme des Jahres wurden beanstandet. 
Dieses Ergebnis wird von dem Blatt dahin 
kommentiert, daß Produzenten und Impor­
teure sich wenig um die Familie, Jugendliche 
und Kinder als Zuschauer kümmerten. Nach­
dem die Filmbewertungskommission der 
Katholischen Aktion des Landes und das zu­
ständige Komitee der Bischofskonferenz ihre 
Bewertung von Filmen eingestellt hatten, rief 
"Equiu" eine eigene Filmbewertung ins Leben. 

BOLMEN 

Ein Filmfestivalfür 8 mm und 16 mm-Filme führ­
te das katholische Film-Orientierungszentrum 
des Landes Anfang 1978 in La Paz im Filmthea­
ter "Cine 16 de Julio" durch. Während in der Ka­
tegorie für 8 mm kein Preis vergeben wurde, 
erhielt in der 16-mm-Gruppe der national pro­
duzierte Film "Hasta Cuando" der "Escalera"­
Gruppe den ersten Preis für die ausgezeichnete 
Technik und das behandelte Thema. 
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BRASILIEN 

Der VII. Brasilianische Kongrf!ß für die Soziale 
Kommunikation, der von der Christlichen 
Union Brasiliens fl.ir die Soziale Kommuni­
kation (UCBS) veranstaltet wurde, fand vom 
7. bis 10. September 1978 in der Theologi­
schen Fakultät der Franziskaner in Bran­
gan<;a Paulista statt. Der Kongreß beschäftigte 
sich u.a.mit dem kritischen Gewissen gegen­
über der Kommunikation. 

Die Bischofskanferenz des Landes rief in einer 
Verlautbarung zur nationalen Situation des 
Landes Ende Oktober 1978 die Katholiken des 
Landes auf, u.a die in dem neuen Sicherheitsge­
setz vorgesehenen Maßnahmen zur Pressefrei­
heit des Landes ausfUhrlieh zu diskutieren und 
kritisch zu bewerten. 

Der F1/mpreis "Margarita de Plata" der Bischofs­
konferenz wurde 1978 den Filmen" A Queda" 
von Rui Guerra und Nelson Xavier (Gruppe 
Langfilm) und "Os Carvoeiros" von Dileny 
Campos (Gruppe Kurzfilme) verliehen. Die Fil­
me entsprechen nach einer Verlautbarung der 
Veranstalter in ihrer technischen und themati­
schen Qualität den Kriterien dieses Preises, dem 
es um eine entsprechende Darstellung der 
großen Problememenschlichen Gewissens und 
der menschlichen und spirituellen Werte der 
Menschheit geht. "Os Carvoeiros" wurde auch 
beim 28. internationalen Filmfestival von Ber­
lin ausgezeichnet. 

EKUADOR 

Stimme der Anden, Radio HCJB, evangelischer 
Missionssender in Quito, empfing im ersten 
Halbjahr 1978 insgesamt 48.752 Briefe, davon 
allein 31.413 aus Japan. Brasilien folgt mit 
8.116, die USA mit 7.741 und Ekuador mit 
5.021 Briefen. Aus der Sowjetunion erhielt der 
Kurzwellensender 600 Zuschriften. 

KOLUMBIEN 

Informationsprobleme der Kirche in Lateiname­
rika waren Thema einer von der Kommunika­
tionskommission von CELAM einberufenen 
Konferenz fl.ir acht Bischofskonferenzen des 
Subkontinents, die vom 7. bis 11. Juni 1978 in 
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Pereira stattfand. Aufgabe war es, u.a. Möglich­
keiten einer entsprechenden Koordination und 
Zusammenarbeit zu finden. Im Blick auf die 
Versammlung der lateinamerikanischen Bi­
schöfe in Puebla wurde ein Informationsdienst 
fl.ir die betreffenden Bischofskonferenzen und 
jene begonnen, die über Fernschreiber zu den 
internationalen Agenturen verfugen. Fürdie be­
treffenden Bischofskonferenzen des Subkonti­
nents forderte man die Errichtung entsprechen­
der Informationsstellen. 

MEXIKO 

Protestantische Rundfunkprogramme wurden 
fl.ir über 50 Hörfunkstationen des Landes im 
Sommer 1978 durch das zuständige Büro des 
Innenministeriums verboten, weil sie angeb­
lich gegen den Artikel24 der nationalen VerfaS­
sung verstoßen. Die betreffenden Sendungen 
dienen nach Auffassung der Behörden einer 
Irrefl.ihrung des Publikums, weil den Hörern 
suggeriert werde, daß sie durch Gebet z.B. von 
bestimmten Krankheiten geheilt würden und 
bei manchen dieser Sendungen um Geld gebe­
ten werde, was nach der Verfassung nicht 
erlaubt sei. Die protestantische Seite betonte, 
daß die Aktion der Regierung den Menschen­
rechten der Vereinten Nationen widerspreche, 
weil die Verordnung auch solche Sendungen 
betreffe, die in keiner Weise der Gesundbe­
terei dienten. 

VENEZUELA 

Der "Condor 1977", Filmpreis des nationalen 
katholischen Kulturfilmbüros, der nach lang­
jähriger Unterbrechung 1978 wieder verliehen 
wurde, ist dem Film "Adios, Alicia" von Liko 
Perez und Santiaga San Miguel als den besten 
Venezuelanischen Film zuerkannt worden. 
Eine besondere Erwähnung erhielt der Streifen 
"Araya" von Margot Benacerra[ Als bester 
ausländischer Film wurde "Bound for Glory" 
von Hai Ashby ausgezeichnet. 

VEREINIGTE STAATEN 

Auf der Frühjahrsbischofkonferenz der Vereinig­
ten Staaten verteidigte Erzbischof John R 
Quinn von San Francisco das Recht der Kirche, 
zu Fragen des öffentlichen Lebens Stellung zu 
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nehmen. Die Kirche müsse die Folgen ihrer So­
ziallehre auf das öffentliche Leben ebenso 
beachten wie den Einfluß politischer Entschei­
dungen auf den Glauben und das Leben der Ka­
tholiken, betonte der Erzbischo[ 

Katholische Journalisten haben auch die Aufga­
be, über berechtigte Kritik und abweichende 
Meinungen in der Kirche zu berichten. Dies be­
tonte der Weihbischof von Los Angeles, Juan 
Arzube, in einer Ansprache vor der Jahresver­
sammlung der katholischen Presse-Vereini­
gung (CPA) in San Diego im Mai 1978. Dabei 
sei, so betonte der Bischofinseiner Predigt wah­
rend des Gottesdienstes, besonders das Wort 
"berechtigt" zu unterstreichen, denn eine 
solche Kritik könne Teil der Entwicklung und 
Entfaltung der kirchlichen Lehre sein. Dabei 
betonte er die große Verantwortung des ka­
tholischen Journalisten gegenüber den Mit­
menschen, die auch zu ihm nach Hilfe aus­
schauten. In diesem Zusammenhang unter­
strich der Bischof die prophetische Rolle des 
Publizisten ebenso wie die des Bischofs. 

Die katholische Presse sei heute "notwendiger 
denn je zuvor", schrieb Erzbischof Kardinal 
Jean F. Dearden Ende September 1978 in seiner 
Bistumszeitung "Michigan Catholic" in De­
troit Er begründete seine Forderung mit dem 
ständigen Rückgang der religiösen Information 
in der Tagespresse des Landes ebenso wie mit 
derNotwendigkeitsolider religiöser Kenntnisse 
für die Gläubigen als Voraussetzung für eine 
aktivere Teilnahme an Entscheidungen der Kir­
che. "Nur eine informierte Gemeinde "schrieb 
der Erzbischof', kann wirklich effektiv am 
kirchlichen Leben teilnehmen." 

Viertausend Fernsehstationen der Vereinigten 
Staaten haben im September 1978 in drei 
aufeinanderfolgenden Wochen jeweils je eine 
halbstündige Sendung mit Lesungen und Be­
trachtungen zur Bibel ausgestrahlt, die von der 
Missionsvereinigung katholischer Familien, 
zu der 8.000 Mitglieder in 50 Ländern zählen, 
vorbereitet und von einer evangelischen Fern­
sehgesellschart auf Videokassette produziert 
wurde. 

ASIEN 

HONGKONG 

"Communications" heißt ein neues Mittei­
lungsblatt, das seit Oktober 1978 alle zwei Mo­
nate vom katholischen Kommunikationsbüro 
der Diözese Hongkong veröffentlicht wird. Das 
Blatt ist gedacht für die Mitarbeiter des Bistums 
im pastoralen Dienst Es enthält Nachrichten 
und Mitteilungen aus allen Bereichen der Korn­
munikationsarbeit Das Blatt wird zweispra­
chig, in Englisch und Kantonesisch, veröffent­
licht 

Die Unda-Asien und OCIC-Asien-Jahreskorife­
renzen 1978 fanden verbunden mit gemeinsa­
men Studientagen zum Thema "Zusammen­
treffen asiatischer Kultur und Kommunika­
tionsmittel" vom 6. bis 16. November 1978 im 
Tagungshaus der Maryknoii-Patres in Hong­
kongstatt 

INDONESIEN 

Eine "Vereinigung christlicher Künstler in Asien" 
wurde bei einer einwöchigen Konsultation auf 
Bali im September 1978 gegründet Die neue 
Vereinigung will den Gebrauch einheimischer 
Kunst zur Illustration christlicher Themen so­
wie junge christliche Künstler fördern und die 
asiatischen Kirchen mehr ihrer Möglichkeiten 
bewußt machen, sich durch den Reichtum ihrer 
eigenen Kulturen inspirieren zu lassen. Der Lei­
ter der von verschiedenen evangelischen Grup­
pen organisierten Konferenz, Dr. Masao Tabe­
naka, wurde zum Vorsitzenden der neuen Ver­
einigung und Ron O'Grady, der stellvertreten­
de Generalsekretär der Asiatischen Christen­
konferenz, zum Sekretär der neuen Vereini­
gung gewählt. Eines der ersten Projekte ist die 
Veröffentlichung eines Meditationsbuches zum 
Vaterunser mit Illustrationen asiatischer Kunst. 

KOREA 

"Medien und Strategien .für die Erziehung korea­
nischer Kinder zu Bevölkerungsfragen und Fa­
milienplanung" heißt ein Forschungsprojekt 
der katholischen Sogang-Universität, fürdas die 
Ford- und Rockefeller-Stiftungen aus den Verei­
nigten Staaten insgesamt 25.000 US-Dollar zur 
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Verfügung stellten. LeiterdesProjekts istder Di­
rektor der Kommunikationsabteilung der Uni­
versität, Prof. Choi-Chang-sup, der soeben auch 
ein zweihändiges Werk über Kirche und Kom­
munikation in Koreanischer Sprache veröffent­
lichte. 

PAKISTAN 

"Nirali Kitaben", evangelischer Verlag in l..aho­
re, erhielt im Sommer 1978 vom nationalen 
Buchrat des Landes füreinige seiner Veröffentli­
chungen Preise. In der Kategorie allgemeine 
BücherwurdeeinillustriertesBuchfürAutome­
chaniker mit dem ersten Preis ausgezeichnet, 
während zwei andere Veröffentlichungen we­
gen ihrer Illustrationen einen Preis erhielten. 

PHILIPPINEN 

Alle Anklagen gegen die Redakteure der von 
der Regierung 1976 verbotenen Zeitschriften 
"The Communicator'' und "Signs of the 
Times" (vgl. CS l0:1977,l39)wurdenim Som­
mer 1978 durch präsidentialen Erlaß fallenge­
lassen. Die Begnadigung betrifft insgesamt 
24 Priester und Ordensleute. 

SINGAPORE 

"Asian Lutheran News" (ALN), im Dezember 
1976 gegründeter Nachrichtendienst der Ge­
samtasiatischen Lutherischen Konferenz, 
konnte seine Auflage innerhalb eines Jahres 
von 700 Exemplare auf 1.250 Exemplare im 
Sommer 1978 steigern. Sitz der Redaktion 
des Dienstes, der in Singapore gegründet wur­
de, ist Hongkong. Das englischsprachige Ma­
terial des Dienstes wird von den Empfängern 
in 15 verschiedene Sprachen übersetzt und 
weiterverbreitet 

SRILANKA 

Trans- World-Radio, evangelischer Missionssen­
der, begann seine regelmäßigen Sendungen aus 
Sri l..anka nach Indien am l. September 1978 in 
drei verschiedenen Sprachen. Bereits nach zwei 
Wochen Testsendungen im Juli und August 
1978 erhielt der Sender 24.000 Hörerbriefe. 
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Inzwischen errichtete, man in Indien für die 
Produktion der Sendungen drei Aufnahmestu­
dios, vier weitere sind in Planung, (vgl. CS 
9:1976,179). 

EURO PA 

DEUTSCHLAND 

Der erste Medien- Weiterbildungskurs des Insti­
tutsfürdieFörderungdespublizistischenNach­
wuchses wurde am 10. November 1978 mit der 
Verleihung von Zertifikaten im Haus des Katho­
lischenFilmwerksinFrankfurtdurchdenLeiter 
der Zentralstelle Medien der Deutschen Bi­
schofskonferenz, Prälat Schätzler, abgeschlos­
sen. Die Verleihung an sieben Absolventen 
fand bei der Tagung der Leiter der diözesanen 
Medienzentralen der deutschen Bistümer statt. 

"Menschen-Medien- Medienmacher" war das 
Thema der medienpolitischen Herbsttagung 
der Christlichen Presse Akademie am 20. und 
21. November in Mülheim/Ruhr. 

Einen öffentlichen Dank an die Massenmedien 
wegen ihrer Berichterstattung über die römi­
schen Ereignisse im Sommer 1978 sprach Bi­
schof Antonius Hoffmann beim Trauergottes­
dienst für Papst Johannes Paul I. am l. Oktober 
im Passauer Dom aus. 

"Verkündigung durch Medien" war das Thema 
der Arbeitstagung der evangelischen Medien­
zentralen, die vom 19. bis 22. Juni 1978 in Tut­
zing stattfand. 

Die Frankfuner Buchmesse 1978 wurde vom 
Apostolischen Nuntius in Deutschland, Erzbi­
schofGuido Del Mestri, aufEinladungdes Ver­
bandes der katholischen Buchhändler und des 
Verlages des Vatikans, Libreria Editrice Vatica­
na, besucht In einem Gottesdienst für die ka­
tholischen Buchhändler forderte der Nuntius 
dazu auf, besonders jene Bücher zu fördern, die 
den Glauben stärken und den Menschen zu 
innerer Reife führen. 
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Teilnehmer des Workshop Prosa derThomas 
rus Akademie in Bensberg forderten An­
g November 1978 eine Kontaktstelle für 

Autoren, die aus christlichem Geist und christ­
licher Verantwortung schreiben. Die neue 
Stelle sollte an einer der bestehenden Akade­
mien oder beim Institut zur Förderung des 
publizistischen Nachwuchses in München 
eingerichtet werden. 

Den "Katechetischen Blättern" warfen 13 Ver­
treter der katholischen Soziallehre in einer 
gemeinsamen Erklärung vom 4. Oktober I978 
vor, die katholische Soziallehre durch einsei­
tige Interpretation zu verfälschen. In einer 
Stellungnahme betonten der Vorsitzende des 
Deutschen Katechetenvereins und Heraus­
geber der Zeitschrift, Prof. Adolf Exeler (Mün­
ster), zusammen mit Mitherausgeber Walter 
Böcker und Chefredakteur Alois Zenner, daß 
eine Zeitschrift das Recht haben müsse, "ange­
sichts des offenkundigen gegenwärtigen Dis­
sens unter den Vertretern der katholischen 
Soziallehre ... Akzente zu setzen, wenn diese 
Akzentuierung den Lesern hinreichend deut­
lich gemacht würde." 

"De Kennung" heißt eine neue "Zeitschrift für 
plattdeutsche Gemeindearbeit", die seit Sep­
tember I978 vom Arbeitskreis "Plattdeutsch 
und Kirche" an der evangelischen Akademie in 
Celle herausgegeben wird. Jährlich ist die Ver­
öffentlichung von zwei Heften vorgesehen. 

Die Arbeitsgemeinschaft Katholische Presse 
(AKP) hielt ihre Jahrestagung I978 vom I I. bis 
13. Oktober in Augsburg. Dabei forderte der 
Vorsitzende, Dr. Ferdinand Oertel, eine Kurs­
korrektur der deutschen Kirchenzeitungen in 
Form einer inhaltlichen Ausweitung und 
Öffnung hin zu den "Problemen und Fragen 
aller suchenden Menschen". 

Die Gesellschaft Katholischer Publizisten hielt 
ihre Jahrestagung am 20. Oktober I978 in Bens­
berg ab. Themen der Konferenz waren u.a. der 
Tendenzschutz im Pressewesen und die Rund­
funkpolitik. 

Der "Rheinische Merkur", katholische Wochen­
zeitung in Köln, erscheint seit dem I4. Septem­
ber 1978 mit einer veränderten Typographie 
und einem neuen Layout. Auch das Themenan-

gebot wurde erweitert; es soll in Zukunft noch 
mehr praxisbezogen sein. Rubriken wie Unter­
haltung, Sport, Serien und Wochenchronik 
wurden neu ins Programm aufgenommen. 

"Eine Presse im Dienst an den Menschen" wardas 
Thema eines Informationsstandes der katholi­
schen Presse für die Besucher des Freiburger 
Katholikentages vom 13. bis 17. September 
I978. 

Kirche und Rundfunk standen im Mittelpunkt 
der" 13. Essen er Gespräche" zum Thema "Staat 
und Kirche", die im März I978 in der katholi­
schen Akademie WolfsburginMühlheim/Ruhr 
durchgeführt wurden. Die Referate und Diskus­
sionbeiträge sind in einem Berichtband im No­
vember I978 (Verlag Aschendorff, Münster) 
veröffentlicht. 

Das 50-jährige Bestehen von Unda, der interna­
tionalen katholischen Rundfunkvereinigung 
wurde am 26. Oktober I978 in Köln begangen, 
wo die Vereinigung als "Internationales Katho­
liscnes Rundfunkbüro" begonnen hatte. Papst 
Johannes Paul II. schickte eine eigene Grußbot­
schaft (vgl. Dokumentationshinweise dieses 
Heftes). Den Vortrag zur Festakademie hielt 
Prof. Dr. Michael Schmolke (vgl. den Beitrag 
in diesem Heft, Seite I - I2). 

"Religion in Kindersendungen-ein neues Tabu?" 
war das Thema der Jahrestagung I978 der Ka­
tholischen Rundfunk- und Fernseharbeit., die 
am 29. und 30. November in der Katholischen 
Akademie der Diözese Rottenburg in Stuttgart 
stattfand. 

Das Direktorium der Katholischen Rundfunkar­
beit beriet am 27. und 28. September in Berlin 
u.a. neben Programmfragen die rundfunk­
politische Entwicklung. 

Das Urteil des Lüneburger Oberverwaltungsge­
richts vom 29. August I978, nach dem die letz­
ten Wahlen zum Rundfunkrat des Norddeut­
schen Rundfunks für rechtswidrig erklärt wur­
den, begrüßte der stellvertretende Vorsitzende 
der Publizistischen Kommissionder Deutschen 
Bischofskonferenz, Weihbischof Karl-August 
Siegel, in einer am 31. August I978 veröffent­
lichten Stellungnahme. Der Bischofhält es u.a 
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für besonders bedeutsam, weil dieses Urteil 
deutlich ausspreche, daß es nach Artikel 5 des 
Grundgesetzes zwingend geboten sei, die ge­
sellschaftlich relevanten Gruppen an der Ent­
scheidung über die Programme der Rundfunk­
anstalten zu beteiligen. 

Der Bayerische Rundfunk sendet seit dem 1. 
Oktober 1978 in seinem Dritten Fernsehpro­
gramm an jedem ersten Sonntag im Monat 
abwechselnd einen evangelischen oder katholi­
schen Gottesdienst (9.15 bis 10.00 Uhr). 

Einen Beiratfür Hör- und Seh.funksendungen be­
rief die Konferenz der Evangelischen Kirchen­
leitungen in der DDR im Juli 1978, in dem Ver­
treter aus allen Mitgliedskirchen des Kirchen­
bundes mitarbeiten. Der Staatsratsvorsitzende 
Erich Honecker hatte in einem Gespräch mit 
dem Vorstand des Kirchenbundes am 6. März 
1978 zugesagt, den Kirchen Sendezeiten in 
Rundfunk und Fernsehen einzuräumen. 

"Kabelkommunikation -ein Fortschrittfür den 
Menschen?" war das Thema einer Tagung der 
Katholischen Akademie in Bayern im Oktober 
1978. 

Ein Seminar zur Einführung in die katholische 
Hör- und Sehfunkarbeit wurde vom 12. bis 18. 
November 1978 in München vom Institut zur 
Förderung des publizistischen Nachwuchses 
veranstaltet. 

Der "Evangelische Film-Beobachter" bestand am 
1. November 1978 25 Jahre. Die Zeitschrift wur­
de 1948 von Robert Geisendörfer gegründet, 
hatte aber zwischen 1971 und 1976 aus wirt­
schaftlichen Gründen ihr Erscheinen unterbro­
chen. 

Das mangelndeinteresseder Kircheam Film kriti­
sierte der Filmbeauftragte der Evangelischen 
Kirche in Deutschland (EKD), Gerd Albrecht, 
bei einer Veranstaltung des Film-Funk-Fem­
sehzentrums der Rheinischen Kirche in Düssel­
dorfim November 1978. Man nehmenichtzur 
Kenntnis, daß 80 Prozent der diesjährigen 130 
Millionen Filmtheaterbesucher Jugendliche 
seien, sagte Albrecht; man ignoriere die seit 
zehn Jahren gestiegene Filmqualität und bemü­
he sich nicht, diese Entwicklung zu verstärken. 
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Bei der 27. Internationalen Filmwoche in Mann­
heim (9. bis 14. Oktober 1978) verlieh die Jury 
der Katholischen Filmarbeit ihren Preis dem 
indischen Film "Das Ritual" von Girish Kasara­
valli. Eine lobende Erwähnung erhielten der 
deutsche Film "Die Macht der Männer ist die 
Geduld der Frauen" von Christina Pirincioli 
und der sowjet-russische Kurzfilm "Der Storch" 
von Valerii Jeregi. Die Jury des Internationalen 
Evangelischen Filmzentrums (lnterfilm) ver­
gab ihren Preis an vier Filme: "Aiambrista" von 
Robert Young (USA), "Wo sind die Maoisten 
geblieben" von Michael Rubbo (Kanada), "Re­
naldo und Clara" von Bob Dylan (USA) und 
"Stilleben" von Elisabeth Gujer (Schweiz). 

FRANKREICH 

Information und Manipulation als Erscheinung 
der Macht und der Erziehung waren das 
Thema des sechsten internationalen Kongres­
ses der ökumenischen Vereinigung für hebrä­
isch-christliche Freundschaft, dervom 1. bis 10. 
September 1978 in Toulouse stattfand. In sei­
nen Resolutionen forderte der Kongreß die 
Fernsehstationen der Welt auf, weniger Ge­
waltszenen zu zeigen; im übrigen sollten die 
Massenmedien mehr die Vorteile des Friedens 
darstellen. In früheren Kongressen hatte die 
Vereinigung, zu der Juden und Christen ge­
hören, sich mit Themen wie Rassismus, Anti­
semitismus, Terrorismus und Gewalt beschäf­
tigt. 

"Jesus" heißt eine Zeitschrift, die seit einiger 
Zeit versucht, speziell den Erfahrungen neuer 
religiöser Gemeinschaften zu dienen. In der 
Ausgabe 16 des Blattes (Ostern 1978) wurden 
Erfahrungsberichte über Gebet und Euchari­
stiefeier in verschiedenen Gemeinschaften ver­
öffentlicht. 

GROSSBRITANNIEN 

"Christian World" heißteine neue ökumenische 
Wochenzeitung, die seit dem 4. Mai 1978 in Ox­
ford erscheint. Das aus anglikanischen Anfän­
gen stammende Blatt wird von John Heidtgelei­
tet, der früher an der Marquette Universität der 
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Jesuiten in Milwaukee Theologie dozierte. Ihm 
stehen vier weitere hauptamtliche Mitarbeiter 
zur Seite, unter ihnen der Pressebeauftragte des 
anglikanischen Bischofs von Birmingham. Die 
Zeitschrift zielt auf eine internationale Leser­
schaft vor allem in der englischsprachigen Welt. 

ITALIEN 

Als Buch des Jahres flir 1978 wurde Francesco 
Zefirellis "Mein Jesus" am 19. September 1978 
in Neapel ausgezeichnet. Der zum neunten Ma­
Ie verliehene Internationale Preis gilt jenem 
Buch, das Zefirelli in dreißig Tagen während der 
Dreharbeiten zu seinem bekannten Jesusfilm 
schrieb. 

Unda und WACC, katholische und evangelische 
Rundfunkorganisationen, waren beim 30. Prix 
d'ltalia zum ersten Mal mit einer gemeinsamen 
Jury in Mailand vertreten. Der Preis in Form ei­
ner Taube ging an die finnischen Fernsehpro­
duktion "The Land that never was", die das Le­
ben der nordischen Lyrikerin Edith Södergran 
schildert. Lobende Erwähnung erhielten die 
BBC Dokumentation "Casualty'' und das CBS 
Programm "Minstrel Man". 

Eine kommunikationspädagogische Arbeits­
woche der "Internationalen Arbeitsgemein­
schaft flir Kommunikationspädagogik" (IAK) 
fand Anfang August 1978 in Brixen statt. Unter 
Leitung des Niederländers Henk Hoekstra 
diskutierten Teilnehmer aus Deutschland, 
Österreich, den Niederlanden, Schweiz, Öster­
reich, Luxemburg und Südtirol vor allem das 
Thema "Jesus in den Massenmedien", wobei 
vor allem die modernen Jesusfilme ange­
sprochen wurden. Weitere Beratungen galten 
neuen Versuchen im Medienverbundsystem. 
Der moderne Jesusfilm dürfte im Rahmen der 
Kommunikationpädagogik nicht pauschal ab­
gelehnt, sondern müsse als Chance erkannt 
werden, heißt es u.a. im Protokoll der Sitzung. 

Ein Sekretariat jiir A V-Medien und Evangelisa­
tion gründeten Unda und OCIC, die internatio­
nalen katholischen Organisationen flir Rund­
funk und Film, in Rom. Zum Leiter des beim 
Weltkongreß "Audiovision und Evangelisa­
tion" 1977 in München angeregten Büros wurde 

der Kanadier Gilles Comeau omi berufen, der 
bisher den katholischen Novalis-Verlagin Otta­
wa geleitet hat. Das neue Sekretariat wird sich 
ab Beginn seiner Tätigkeit zum 1. Januar 1979 
in enger Zusammenarbeit mit dem bereits in 
Rom bestehenden Missionsbüro der OCIC vor 
allem Fragen der Ausbildung und der Koordi­
nation innerhalb der Kirche widmen. 

MALTA 

"Lehen is-Sewwa" Stimme der Wahrheit), ka­
tholische Wochenzeitung in Malta, bestand im 
September 1978 50 Jahre. 

NIEDERLANDE 

Eine "Europäische Arbeitsgemeinschaftjiir Evan­
gelikale Kommunikation" wurde auf der ersten 
europäischen evangelikalen Kommunikations­
konferenz gegründet, die vom 20. bis 23. Okto­
ber 1978 im Hilton Hotel in Amsterdam statt­
fand. Ziel der Konferenz war eine stärkere Zu­
sammenarbeit im Bereich der evangelikalen 
Hör- und Sehrunkarbeit Die von den 200 Teil­
nehmern gegründete neue Arbeitsgemeischaft 
soll als eine Kommission der europäischen 
Evangelischen Allianz arbeiten. Die Konferenz 
wurde von dem Programmdirektor des Evange­
liums-Rundfunk in Wetzlar, Horst Marquardt, 
und dem Direktor der niederländischen Rund­
funkvereinigung "Evangelische Omroep" (Hil­
versum) vorbereitet, die auch zu Vorsitzenden 
bzw. zum Vizevorsitzenden der neuen Arbeits­
gemeinschaft gewählt wurden. Anfang 1979 
wird die Arbeitsgemeinschaft über bessere Aus­
bildungsmöglichkeiten flir evangelikale Funk­
und Videomitarbeiter in Washington mit Ver­
tretern der "World Evangelical Fellowship" 
(WEF) und der Presse beraten. Der nächste 
europäische Kongreß der Arbeitsgemeinschaft 
ist flir März 1980 in London vorgesehen, wo 
gleichzeitig die Weltkonferenz der WEF statt­
findet. 

Das "Office Catholique International du Cine­
ma" (OCIC), internationale Filmorganisation 
der katholischen Kirche, beging den 50. Jahres­
tag ihres Bestehens am 3. November 1978 in 
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Den Haag. Papst Johannes Paul II. sandte eine 
eigene Botschaft (vgl. Dokumentationshinwei­
se in diesem Heft). Das Büro war seinerzeit in 
Den Haag gegründet worden. 

ÖSTERREICH 

Die Österreichische katholische Medienakademie 
(vgl. CS 11: 1978,245) wurde am 22. Oktober 
1978 durch WeihbischofWagner (Linz) eröff­
net. An dem ersten einwöchigen Seminar der 
Akademie in Wiener Neustadtnahmen 21junge 
Journalisten aus verschiedenen Medienberei­
chen teil. Die Woche stand unter dem Gesamt­
thema "Kirche und Gesellschaft Partner oder 
Gegner?" 

Die Zahl der Kirchenzeitungsleser ist von 1976 
bis zum Herbst 1978 um zehn Prozent gestie­
gen. Nach der Media-Analyse Ende August 
1978 betrug die Gesamtleserzahl der Kirchen­
zeitungen 950.000 Leser. 

Religiöse Themen in den Fernsehprogrammen 
waren Gegenstand eines Workshop, gemein­
sam von Unda und der evangelischen Weltver­
einigung fiir christliche Kommunikation 
WACCvom 20. bis 22. November 1978 in Wien 
durchgefLihrt. Neben grundsätzlichen Refe­
raten zum Thema aus der Sicht des Programm­
planers und Produzenten, des Kritikers und Re­
zipienten sowie des Theologen galt die Veran­
staltung auch der VorfLihrung konkreter Sen­
dungen aus den Programmbereichen Infor­
mation, Lebenshilfe, Kultur, 1V-Spiel und 
Unterhaltung. Ziel war es, die "Integration reli­
giöser Themen und Beiträge in Fernsehpro­
grammen wirksamer zu gestalten". 

Schulfunksendungen des ORF zum Thema Reli­
gion werden nach einer Untersuchung, die der 
ORF zusammen mit dem Unterrichtsministe­
rium an 340 Schulen unterschiedlichen Typs 
durchfiihrte, nur wenig genutzt Wahrend fiir 
andere Schulfunksendungen eine Zahl von 
9.430 Schülern pro Sendung ermittelt wurde, 
betrug diese bei den drei ausgestrahlten Sen­
dungen mit dem Thema Religion nur 3.213 
Schüler pro Sendung. 
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POLEN 

In ihrem Hirtenwort zum Kommunikations­
sonntag am 17. September 1978 bezeichneten 
die Bischöfedes Landes die Aufhebung der Zen­
zur als "Gebot der Stunde" (voller Wortlaut des 
Hirtenbriefes vgl. es 11: 1978,337). 

"Tygodnik Powszechrryo, katholische Wochen­
zeitung in Polen, durfte zur Wahl des Krakauer 
Erzbischofs Kardinal Wojtyla zum Papst statt 
mit der üblichen Auflage von 40.000 Exempla­
ren einmalig mit 55.000 Exemplaren erschei­
nen. 

SCHWEIZ 

UCIP, katholische Weltvereinigung fiir Presse 
mit Sitz in Genf, stellte mit ihrem "Solidaritäts­
fond" u.a 15.000 Franken zur Unterstützung 
von Journalisten oder deren Familien, die in 
Schwierigkeitengeraten sind, fur Afrika und La­
teinamerika bereit Außerdem wurden der ka­
tholischen Wochenzeitung "La Semaine" in 
Brazzaville Gelder zugesagt; 40.000 Franken 
sind zur Finanzierung von Weiterbildungsse­
minaren flir Journalisten in der Dritten Welt 
vorgesehen. 

"LWB-Report" heißt eine neue Veröffentli­
chungsreihe des Lutherischen Weltbundes in 
Genf, die an die Stelle der bisherigen Vierteljah­
resschrift "Lutherische RundschaufLutheran 
World" tritt. Die erste Veröffentlichung der 
neuen Reihe, die im Oktober 1978 erschien, ist 
dem Thema Menschenrechte gewidmet. 

Ein Kommunikationshandbuch mit den An­
schriften aller Kontaktstellen flir Kommunika­
tionsarbeit der 93 Mitgliedskirchen des L WB 
wurde im August 1978 vom Büro flir Kornmuni­
kation des Lutherischen Weltbundes veröffent­
licht. 

Die katholische Radio- und Fernsehkommission 
befaßte sicham 29. und 30. September 1978 mit 
dem Einfluß bzw, den Einflußmöglichkeiten 
der Kirche auf die Programme des Schweizer 
Hör- und Sehfunks. 
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Informationsbeauftragte für die seit dem 
23. November 1978 täglich ausgestrahlten 15-
minütigen Lokalsendungen ("Regional-Jour­
nal") des Rundfunks der deutschen und rätoro­
manischen Schweiz ernannten die einzelnen 
Dekanate des Landes. Sie sollen mit den Stu­
dios ständigen Kontakt halten und entsprech­
ende kirchliche Informationen weitergeben. Zu 
den Ernannten gehören Laien ebenso wie Prie­
ster und Ordensleute. 

Auf dem 31. Internationalen Filmfestival von Lo­
camo vom 3. bis 13. August 1978 verlieh die 
ökumenische Jury keinen Preis, weil keiner der 
gezeigten Filme den Anforderungen der Jury 
entsprach. Eine lobende Erwähnung erhielten 
die Streifen "Baara" von Souleymane Cisse 
(Mali), "Bako, L'autre Rive" von Jacques 
Chempreux (Senegal/Frankreich) und "Cseplo 
Gy Uri" von Paul Schiffer (Ungarn). 

SPANIEN 

"Eina" heißt eine neue Publikation, die von der 
Studentenbewegung des Landes "Movimento 
de Universitarios y Estudiantes Cristianos" 
(MUEC) seitJuni 1978 in Madrid veröffentlicht 
wird. 

Die katholischen Hörjunksender des Landes, die 
bisher in der kircheneigenen Senderkette 
"Cape" zusammengeschlossen waren, sind im 
November 1978 als Folge des neuen interna­
tionalen Wellenplans privatisiert worden, wo­
bei der Staat 25 % der Anteile an den Sendern 
behalten wird. 

Beim 25. Internationalen Filmfestivalvon San Se­
bastian verlieh die Jury des Internationalen ka­
tholischen Filmbüros ( OCIC) ihren ersten Preis 
dem amerikanischen Film "A Lambrista" von 
Robert M. Young. 

TSCHECHOSLOWAKEI 

"Kßtholicke noviny", katholische Wochenzei­
tung in der Slowakei, erhielt in Pfarrer Martinec 

einen neuen Chefrakteur. Der bisherige Redak­
tionsleiter des Blattes in Pressburg, Pfarrer Kor­
ba, wurde im Oktober 1978 entlassen, weil er 
sich geweigert hatte, einen Artikel des staatli­
chen Kirchensekretärs Karo! Homola als Bei­
trag der Redaktion oder unter dem Namen des 
Chefredakteurs zu veröffentlichen. 

VATIKAN 

Papst Johannes Paul I. bedankte sich in einer 
Audienz für etwa 1.000 Vertreter von Presse, 
Funk und Film für ihre Berichterstattung. 
Wahrscheinlich wäre Paulus, wenn er heute le­
be so meinte der Papst, nicht nur Journalist, 
sondern sogar "Direktor der Nachrichtenagen­
tur Reuters". 

Papst Johannes Paul II. sagte bei einem 
Empfang für rund 700 Vertreter von Presse, 
Funk und Film arn 21. Oktober 1978, er werde 
noch ausführlicher auf die Problematik der mo­
dernenKommunikationzurückkomrnen. Nach 
einer 15-minütigen Ansprache mischte sich der 
Papst für 40 Minuten unter die teilnehmenden 
Journalisten, deren Fragen er zu beantworten 
suchte. 

Bischof Andreas Maria Deskur, Präsident der 
Päpstlichen Kommission für die Sozialen Kom­
munikationsmittel, galt nach seiner plötzlichen 
schweren Erkrankungarn 13. Oktober 1978 der 
erste Besuch des neugewählten Papstes Johan­
nes Paul II. außerhalb des Vatikans. Am Nach­
mittag des 17. Oktober 1978 besuchteer Bischof 
Deskur in der Klinik "Gemelli" in Rom. Deskur 
ist Priester der Diözese Krakau, des Heimatbis­
tums des neuen Papstes. Deskur war mit dem 
früheren ErzbischofWojtyla eng befreundet. 

PapstJohannes Pau/11. richtete zum50-jährigen 
Bestehen der katholischen Weltvereinigungen 
für Rundfunk und Film Unda und OCIC eigene 
Botschaften an die beiden Organisationen (vgl. 
Dokumentationshinweis dieses Heftes). 
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